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Der ttrieg.
Oer amtliche bulgarische Bericht.

W . T .-B . Sofia , 16, Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Meldung der Bulgarischen T elegr aph en -A geritur.) Amtliche
Mitteilung über die Operationen vom 14. Dez.: Die Eng¬
länder „rid Franzosen  sind ans griechisches Ge¬
biet  zurückgeworfen. Unsere Truppen befinden sich an der
griechischen Grenze, nachdem sie vorläufig die Verfolgung des
Feindes eingestellt haben. An der ganzen Front herrscht
R u h e. Wir nahmen dem Feinde 1234 Gefangene, darunter
18 Offiziere, 14 Gefchiitze, 62 Munitionswagen, 16 zwei-
spännige Sanitätskarren und viel anderes Kriegsmaterial
ab. — Von nun an wird der Generalstabsbericht nur an jenen
Tagen veröffentlicht,, an welchen bedeutende Operationen z»
melden sind.

Reuter über den „freiwilligen " französisch-
englischen Rückzug-'

Ostmazedonien zur freien Verfügung der Entente.
Auch das Gebiet zwischen Doiran und Saloniki wird geränmt.

IV. T .-B. Saloniki , 16. Dez, (Nichtamtlich.) Das
Reutevsche Bureau berichtet: Der freiwillige Rückzug der eng¬
lisch-französischen Streitkräfte ist nunmehr g«rnz nach Wunsch
der Befehlshaber beendet. Die Zurückziehung der griechischen
Truppen aus dem Gebiet zwischen Saloniki und Doiran und
aus Saloniki selbst hat begonnen. Der größte Teil der in
Saloniki  stationierten griechischen  Truppen zieht in
der Richtung von Sero witsch und Koziaui  ab . Fast
ganz Ost Mazedonien  ist den Verbündeten . zur freien
Verfügung überlassen.

Plünderung und Räuberei in Mazedonien.
IV. T.-B. Sofia , 16. Dez. (Nichtamtlich. Bulgarische

Telegraphen - Agentur .) Die „Armeezeitung" veröffentlicht
eine eingehende Schilderung der von den französischen
Truppen in Mazedonien ungerichteten Verwüstungen.
Die Bevölkerung ist seht der ärgsten 9fot nusgesetzt, da ihre
gesausten Vieh- und Geflügelbestäude und ihre Lebensmittel.
Vorräte von den Franzosen vernichtet oder weggcschlepptwor¬
den sind. Die französischen: Truppen plünderte :: die Dörfer
buchstäblich unter den sichenden Blicken der unglücklichen
Landsleute.
Die vulgaren nicht auf griechischem Gebiet!

W.  T . -B . Athen , 16 . Dez . (Nichtamtlich .) Eine amt¬
liche  Meldung bezeichnet die Mitteilung , daß die Bulgaren
in griechisches Gebiet eingedrungen seien, als unrichtig.
Die durch den Rückzug der Alliierten aus griechisches Gebiet
und die Annäherung der bulgarischen  und be u t sch e n
Truppen an der griechischen Grenze geschaffene Lage beschäf-
tige die amtlicheil Kreise lebhaft. Die griechische Negierung
folge den: Gange der Ereignisse mit Aufmerksamkeit und
halte sich bereit , alle Entscheidungen zu treffen , welche die
höheren Interessen des Landes erheischen sollten.
Flucht der montenegrinischen Rönigsfamilie

nach Italien.
W. T.-B. Bern, 16. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Nach dem Mailänder „Sera" wird König Pctcr  dem¬
nächst in Italien cintreffcn, um seine angegriffene Geiund-
heit wiederhcrzustellen. Wahrfcheinlich wird er nach einem
kurzen Bcfnch in Rom in der königlichen Billa in Caserta
Wohnung nehmen. Da ferner mit der Möglichkeitgerechnet
werden müsse, daß Montenegro ei» ähnliches Los wie Ser¬
bien ereile, werde bereits die Übersiedelung der m o n -
tcnegrinistchen Königsfamilie  erwogen . König
Rikita werde jedoch bis zuletzt an der Spitze des Heeres
bleiben.
Tcr montenegrinische Kricgsminister droht mit einer

neuen russischen Offensive.
Br . Rotterdam, 15. Dez. (Eig. Drahtbericht. Jens . Bin.)

Der montenegrinische Kriegsminister Martinowitsch, der :n-
solge einer Einladung des Zaren vier Monate an der russi¬
schen Front weilte und jetzt auf der Rückreise nach Cettrnje
ist, erklärte einer Depesche aus Paris zufolge, daß .Rußland
jetzt gut für neue  Kämpfe vorbereitet sei. Die Munitions¬
fabriken arbeiteten Tag und Nacht. Rußland werde de:n-
nächst imstande sein, mit 4 Millionen gut ausgerüsteter
Tvuppen die Offensive  zu ergreifen .».
Oas Schwarze Meer von Ser russischen Flotte

gesäubert?
Berlin, 16. Dez. (Jens. Bln.) Nach dem „Pester Lloyd"

erzählen in Baltschik eingetroffcne greifende, daß die türkisch-
bnlgarische Flotte das Schwarze Meer von der ruffischcn
Flotte gesäubert habe, so daß die türkische Schiffahrt ungestört
ihre Tätigkeit wieder aufnehmen könne.

Oie griechisch-französischen Abmachungen.
Br . Genf, 16. Dez. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln.) Laut

Meldungen Pariser Blätter aus Athen findet der Rückzug
der Verbündetenso schnell statt, als der Transport des Kriegs¬
materials nach Saloniki cs gestattet, wo die Errichtung eines
befestigten Lagers  bereits begonnen hat. Falls die
Deutschen  das griechische Gebiet betreten, glaubt man,
daß die griechische Regierung diesen das gleiche Ent¬
gegenkommen  wie den Verbündeten entgegenbringcn
wird. Der Wortlaut der zwischen General Sarrail und dem

griechischen Obersten Pallis getroffenen Abmachungen ist laut
Lyoner Blättern folgender:

1. Tie griechischen Truppen eiltfcrnen sich einstweilig, um
die französisch-englische Armee passieren zu lassen.

2. Die Alliierten sind ermächtigt, in Saloniki zu bleiben
und sich dort zu befestigen. Die griechischen Truppen in
Saloniki werden ans eine Division reduziert.

3. Griechenland verringert seine Kontingente, die die
Forts und Batterien am Eingang der Bucht von Saloniki,
besetzt halten.

Der Berichterstatter des „Serolo", Magrini, drahtet vom
13. Dez. aus Saloniki : Nach der Besetzung Doirans  durch
die Bulgaren wurde auf dem Gouvernementsgebäude die
bulgarische Flagge  gehißt . Die Verständigung zwischen
Scrrrail urrd Pallis ist eigentlich nicht vollständig,
die erreichte Lösung aber befriedigend. Griechenland hat
nicht eingewilligt, daß die griechischen Befestigungswerke
von Saloniki von den Alliierten besetzt würden . In anderen
Punkten wurde ein Einvernehmen erzielt . Die griechischen
Truppen haben bereits die Umgegend von Saloniki verlassen.
Zum Zeichen der griechischen Oberhoheit bleibt ein griechisches
Bataillon in Saloniki . Am 18. Dez. räumten die Griechen
T o p s i n. Die militärischen Punkte sind die Eisenbahn¬
station wurden von den Engländern besetzt.

Der französisch-englische Balkanzwist beigelegt?
W. T.-B. Bern, 16. Dez. (Nichtamtlich. Drahtber^ t.)

Zur Geschichte der englisch - französischen Ver¬
ständigung  über die Fortsetzung der Balkanexpeditwn
läßt sich der „Secolo" von seinem Pariser Berichterstatter
folgendes melden: Zu Beginn der Ausschiffung der Verbauds-
truppen zögerte England infolge des griechischen Protestes,
während Frankreich selbst die Gefahr einer Ministerkrise auf
sich nahm und alle seine Truppen landete . Erst aus das
Drängen Frankreichs schiffte England einige Kontingente
aus . Ein französisch- englisches Zusammengehen erschien
jedoch wegen der Bedenken Kitcherwrs wenig sicher. Nach den
Reisen Kitcheners und Denys Cochins, auf denen beide in
ihrer Abneigung gegen das Balkanunternehmen bestärkt wur¬
den, teilte die englische Regierung am 3. Dcz. der Pariser
Regierung ihren Eutschüuß mit, ihre Truppen von Saloniki
znrückzuziehen und anderweitig für die Berteidigung
Ägyptens Maßnahme :: zu treffen . Die französische Regierung
wies auf alle Gefahren hin, die aus einer Aufgabe Salonikis,
besonders für die französische Balkanpolitik, entstehen könn:en.
Daraufhin trafen am 4. Dez. englische Minister , darunter
Asqnith, mit französischen Ministern , darunter Briand , zu¬
sammen. Bei ihren Beratungen konnte jedoch kein ver¬
söhnender Ausiveg gefunden werden. Am ö. Dez. st:nd in
Paris ein Kricgsrat der Alliierten statt. Gleichzeitig traf in
London ein französischer Minister ein. Der Kriegsrat er¬
klärte bereits in der ersten Sitzung , daß die Aufgabe der
Balkanmission militärisch einen unheilbare !: Fehler bilden
würde. Ebenso fand der französische Minister in London
viele englische Kollegen, die seinen Anschauungen beipflichteten.
Daraufhin verlangte die französische Regierung , unterstützt
von Italien und Rußland , in London von neuem die Fort¬
setzung der Expedition, so daß schließlich am 8. Dez. Asqstith,
Grey nrrd Kitchener nach Paris gingen, persönlich mit Tittom
verhandelten und alsdan.u niit Briand , Joffrc , Gallieni nud
anderen berieten . Bei diesen letzten Besprechungen wurde
endlich eine Verständigung  über Saloniki u:rd den
Orient erreicht. (Sollte dies zutreffcn und die Entente die
Gefährdung unserer Verbindung mit Bulgarien und der
Türkei fortsetzen, dann gäbe es für die Verbündete:: nur eins,
die Verfolgung des französisch-englischen Expeditionsheeres
fortzusetzen,  dieses aus Saloniki , überhaupt von dem
Balkan völlig zu vertreiben  und damit eine sonst
ständige Gefahr zu beseitige::. Schristl .)
Italien mitztraut Griechenland nach wie vor.

Genf, 16. Dcz. (Zeus. Bln .) Nach Berichten aus Rom
hält man in Italien an dem dort bestehenden scharfen Miß¬
traue  n gegen Griechenland fest. Die griechische Neutralität
sei, so glauben die Italiener , nach wie vor fragwürdig und
voller Hintergedanken, die mit dem Fortschreiton des Vor¬
marsches der Deutschen, Österreicher und Bulgaren schärfer
hervortrete :, würden . Eigentümlich nimmt sich dabei die Ent¬
rüstung der italienischen Blätter darüber aus , daß Griechen¬
land der Verletzung seiner Grenzen durch die Deutschen und
Österreicher nicht mit bewaffneter Hand entgegewreten wolle.
Magrtni gibt im „Sccolo" eine Äußerung eines ehemaligen
griechischen Ministers wieder, der in Übereinstimmung mit
dem bulgarischen Gesandten in Athen einem Berichterstatter
gegenüber erklärt haben soll, die griechische Grenze werde nur
von deutschen und österreichischen Truppen überschritten
werden.
Eine Rekrutcnansprachc des Königs von Rumänien.

Br . Budapest» 16. Dcz. (Eig. Drahtericht . Zeus. Bln .)
Aus Bukarest  wird gemeldet: In einer hiesigen Kaserne
wurde der Jahrgang 1916 vereidigt. Hierzu ivar auch der
König  erschienen, der eine Ansprache au die jungen Rekruten
richtete und hervorhob, daß nicht ohne Ursache der Tag der
Jahreswende der Einnahme von P lew na für den feier¬
lichen Akt bestimmt worden sei. „Ich will, daß der Ruhm,
den die rumänische Armee an diesem Tage vor 37 Jahren
erwarb , jeden Soldaten lebendig durchdrnrgt." Der König
sprach die Hoffnung aus , daß die Armee, wenn das Vaterland
später rufen  sollte , sich des Ruhmes der Ahnen Ivürdig
zeigen würde. Rach der Vereidigung fand ein Frühstück im
Osffzierskafino statt.

Eine erfreulich deutliche Antwort
Oesterreich-Ungarns an die Union.

Die Donaumonarchie fordert Formulierung der
angeblich verletzten Rechtsfätze.

W . T.-B. Wien, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Der
Minister des Äußern Baron v. Burian hat cm den
amerikanischen Botschafter Penfield unter deni 14. De¬
zember 1915 nachstehende Note  gerichtet:

„Zu der sehr geschätzten Note Nr . 4137, welche Se.
Exzellenz, der Herr außerordentliche und 'bevollmächtigte
Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika
(S. Frederich Penfield namens der amerikanischen Re¬
gierung in der Angelegenheit der Versenkung des ita¬
lienischen Dampfers „Ancona" unter dem 9. Dezember
an ihn gerichtet hat , beehrt sich der Unterzeichnete, vor¬
läufig und unbeschadet einer eingehenden meri torischen
Behandlung der Reklamation zu bemerken, daß die
Schärfe,  mit welcher die Bundesregierung den Kom-
niandanten d̂es an der Sache beteiligten Unterseebootes
zu tadeln vermeint , und die Entschlossenheit, mit der
die an die Adresse der österreichisch-ungarischen Regie¬
rung gerichteten Forderungen vorgebracht erscheinen,
w o h l hätten erwarten  lassen , daß die Regie¬
rung der Union die tatsächlichen Umstände des Falles,
aus welche sie sich stützt, genau angebe.  Wie u n-
schwer  zu erkennen ist, läßt die in der besagten Note
enthaltene Darstellung des Sachverhaltes zahlreichen
Zweifeln Raum mid gewährt selbst, wenn sie in allen
Punkten , zutrifft und der Beurteilung des Falles die
rigoroseste Recht sauiffassung zugrunde gelegt würde,
durchaus keine genügende  Handhabe , um dem
Kommandanten des Kriegsschiffes oder der österreichisch¬
en garischen Regierung ein Verschulden zur Last zu
legen.

Die Bundesregierung hat es auch unterlassen,
die Personen zu bezeichnen, ans deren Aussagen sie sich
beruft und welchen sie augenscheinlich einen höheren
Grad von Glaubwürdigkeit zuMierkennen zu dürfen
glaubt , als freut Kommando der Kaiserlich und König¬
lichen Flotten . Auch was Zahl , 'Namen und näheres
Schicksal der amerikanischen Bürger anlangt , die im
kritischen Augenblick an Bord des genannten Dampfers
weilten , läßt die Note jeglichen Aufschluß ver-
m i s s e n. Die österreichisch-ungarische Regierung ist
gleichwohl im Hinblick darauf , daß das Washingtoner
Kabinett nunmehr eine vositive Erklärung des Inhalts
abgegeben hat , es seien bei dem fvaglichen Vorfall An¬
gehörige der Vereinigten Staaten von Amerika zu
Schaden gekommen, im Prinzip bereit , m der Ange¬
legenheit in einen Gedankenaustausch  init der
Bundesregierung einzutreten . Sie muß aber schon
setzt die Frage anfwerfen , weshalb  diese Regierung
davon abgesehen  hat , die in dieser Note aufgestellte
Forderung unter Bedachtnahme ans die von ihr selbst
hervorqehobenen Umstände des inkriminierter : Vor¬
ganges juristisch zu begründen und an die Stelle einer
solchen Begründung den Hinweis auf den Schrift¬
wechsel gesetzt hat , den sie in anderer Angelegenheit mit
einer anderen Regierung geführt hatte . Die öfter-
reichisch-unaarische Regierung vermag dom Washing¬
toner Kabinett auf diesem ungewöhnlichen
W c g e um so weniger zu folgen, als sie keine  authen¬
tische Kenntnis von allen einschlägigen Korrespondenzen
der Bundesregierung besitzt und sie ist auch nicht der
Ansicht, daß ihr diese Kenntnis im vorliegenden Falle
genügen könnte,  die , soweit ihre Informationen
reichen, in wesentlichen Punkten anders  geführt sind
als der Fall oder die Fälle , ans welche die Regierung
der Union anzuspielen scheint.

Die österreichisch-ungarische Regierung darf schon
dem Washingtoner Kabinett an-heimgeben. die einzel¬
nen Rechtssätze zu formulieren , gegen welche der Kom¬
mandant des Unterseebootes anläßlich der Versenkung
der „Ancona" verstoßen haben soll. Die Regierung
der Union hat auch geglaubt , auf die Haltung verweisen
zu sollen, welche das Berliner Kabinett in dem erwähn¬
ten Schriftwechsel eingenommen hat . Tie österreichisch-
ungarische Regierung findet in der sehr geschätzten Note
keinerlei Anhaltspunkte dafür , welcher Absicht dieser
Hinweis enffpringt . Sollte jedoch die Bundesregierung
damit bezweckt haben, eine Meinung in der Richtung
zu äußern , als wäre der stehenden Angelegeicheit ein
Präjudiz  irgendwelcher Art gegeben, so muß diese
Regierung , um etwaigen . Mißverständnissen zuvor-
Mtfcmtmen, erklären, da ß sic s i ch s e lb stv e r st ä nd-
lich volle Freiheit  wahrt , bei Erörterung des
Falles der „Ancona" ihre eigene Recht  sauf -,
f a s s u n g geltend zu machen.

Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, die Ge¬
fälligkeit Sr . Exzellenz des Herrn Botschafters der Ver¬
einigten Staaten von Amerika mit der ergebensten
Bitte in Anspruch zu nehmen, das Vorstehende der <Mie-
rikanischen Regierung mitteilen und bei dieser Gelegen¬
heit zum Ausdruck bringen zu wollen, daß die öfter»



«rite 2 Abentz-AuSgabe. Erstes DlaLt.

reichrsch-uwgLrrsst;e Regierung das Schicksal der un¬
schuldigen Opfer -des bewußten Vorfalles nicht weniger
als die amerikanische Regierung utib unter allen Um¬
ständen aufrichtigst bsklagt, benützt er zugleich auch
diesen Anlaß, um Sr . Exzellenz, dem Herrn Botschafter,
den Ausdruck seiner ausgezeichneten Hochachtung zu
erneuern . Burian tu. p."

Die Antwort auf die amerikanische Note zur Ver¬
senkung der .Ancona " ist, wie bereits angekündigt
Wunde, überraschend schnell von seiten der Regierung
der Donaumonarchie erfolgt . Während aber die durch
President Wilson gutgeheißene Note des Herrn Lansing
,sich in allgemeinen Wendungen erging , aus denen nur
immer und immer wieder ,,Forderungen " herauszu¬
lesen waren : die Forderung über die Verurteilung der
Tat des österreichisch-ungarischen Unterseckootskomman-
danten , die Forderung nach Schonung amerikanischer
Menschenleben, vor allem aber die Schärfe der
(Tonart und die Entschlossenheit, mit der die Forde¬
rungen aufgestellt iwurüen. Hinter denen sich fast eine
Drohung mit Abbruch der diplmnatischen Beziehungen
versteckte, darin unangenehme auffallen inußten,
ist die österreichische  Note hierzu im erfreu¬
lichen Gegensatz weit milder uird ausgleichsuchender
ausgefallen , obwohl das Recht unbestreitbar auf
feiten der österreichisch-ungarischen Monarchie ist, so
gibt die Antwort doch zu erkennen, daß die Regierung
inr Prinzip gern bereit ist, mit Washington in einen
Gedankenaustausch über den Streitfall einzutreten.
Aber deutlich  genug ist doch auch das am Wiener
Wallhausplatz entstandene Schriftstück. Wenn  der
Kommandant des Unterseebootes entgegen dem Recht
handelte , wenn  die österreichisch-ungarische Regierung
SU Unrecht einen Angehörigen ihrer Marine in Schutz
nimmt , dann möge doch einmal die Regierung des
Herrn Wilson die Rechtsgrundsätze  formulieren,
die verletzt  wurden . Dabei dürfte diese aber kaum
über den Versuch hinauskanunen , ist es doch bekannt,
daß der Dampfer „Ancona " nach dem Anruf des
Kommandanten zu entfliehen versuchte, erst durch einen
Schuß vor den Bug zum Halten gebracht werden konnte.
Wenn aber, so sehr die österreichisch-ungarische Regie¬
rung dies selbst beklagt, bei der Vernichtung des Schisses
auch Löben amerikanischer Staatsbürger mit zugrunde
gingen , so trifft hierfür einzig und allein die Verant¬
wortung den Führer des italienischen Dampfers . Dann
aber wissen wir aus all den fast gleichzeitig mit Beginn
'-er Unterseebootstätigkeit aufgenonunenen Erörterun-
gcn, mögen sie nun zwischen Regierung ^ gepflogen
worden sein oder sich als Auslassungen einzelner Per¬
sonen -darstellen, daß gerade der UnterseÄbootskrisg
eine Erscheinung ist, die bisher noch nicht in den Bereich
völkerrechtlicher Abmachungen und Übereinkommen ein¬
bezogen wurde . Wo aber für den Unterseöbootskrieg
die Bedingung erhöben wurde, daß die dabei in Be¬
tracht und Gefahr kommenden Menschenleben erst in
Sicherheit Zu bringen seien oder ihnen Gelegenheit sich
zu retten gegeben werde, -da konnte von Fall zu Fall
jedesmal mit der bündigen und verständlichen Er¬
klärung geantwortet werden, daß es für das kleine,
räumlich sehr beschränkte Fassungsvermögen eines
Unterseebootes unmöglich sei, Passagiere und Besatzung
immer zu bergen oder daß man nicht die eigene Kraft
und die eigens Besatzung durch möglicherweise in der
Verborgenheit lauernde feindliche Kriegsschiffe in Ge¬
fahr bringen dürfe. .Hat doch auch der meuchlerische
Überfall des verkappten „Baralong " dafür eine zu
teuere und unvergeßliche Lehre gegeben. Wer solche
Vorfälle , -die das Verhalten des Gegners bloßstellen,
existieren anscheinend gar nicht für Ken Gebieter im
Weißen Hause zu Washington. Wenigst ms überfftcht
er sie in der täglich sich erneuernden Blutsfreundschaft
für den Munition und Waffen ^ nehmenden Verwand¬
ten aim Kanal gern und gewahrt nur den Splitter im
Auge des M-alifizianten auf dem europäischen Kouti-
nerrt. Dafür waren seine verschiedenen Noten . Aus-
spräche und Reden schon Beweis genug, dafür hat er

Die da Sehnsucht  tragen . . . .
Oedichte von Marie Sauer (Verlag von E. Biermann -Barmen ).

Auch der modernen Lyrik ist die ungeheure Ver¬
mehrung künstlerischer Ausdrucksmittel, die seit der Epoche
deZ Naturalismus der gesamten Dichtung zuströmte, zugute
gekommen, überreich ist die Fülle der neuen Töne und Bil¬
der, die dem modernen Dichter zu Gebote stehen, und immer
noch suchen kühne Entdecker Neuland zu gewinnen, um mit
fremdartigen Wunderblüten ihren SangeSgarten zu schmücken.
Aber es liegt doch in solcher Entdeckerfreudigkeit eine große
Gefahr ; immer mehr wird so die Kunst zur Künstlichkeit,
immer weiter entfernt sie sich in dem Streben , stets neue
Reize zu immer differenzierterem Ausdruck zu gewinnen , von
Natur und Leben, dem rein Menschlichen und ewig Natür¬
lichen. Und gerade die Lyrik ist durch solche Bestrebungen
gft genug in Jrrpfadc gelenkt worden, man fragt sich bei
manchen hochgepriesenen modernen Dichtungen : ist es denn
wirklich so, daß unserer Generation jene schlichte Unmittel¬
barkeit des Empfindens und Gestaltens ganz verloren ging,
wie sie Goethe, Mörike, das Volkslied einst offenbarten,
schauen und erleben diese Gegenwartsmenschen alles so ganz
anders als jene noch gar nicht so weit zurückreichende Ver¬
gangenheit ? Und man wird dann erkennen, daß für so vieles,
was nun als stolze künstlerische Errungenschaft , als Verfeine¬
rung der Sinne und des Seelenlebens gerühmt wird, eine
/innere Notwendigkeit fehlte, dafür rein artistische Bestrebun¬
gen sich geltend machen, der ungeheure Aufwand von ver-
iwirrenden Farben und Harmonien oft genug, wie auch in
modernster Musik, den Mangel an reiner Seelenmelodie er¬
setzen muß. Mancher Kritiker ist so weit gekommen, daß er
jbes Kunstwerk nur nach dem Maße solcher Technik beurteilt,
den Künstler aber, der es versucht. Eigenes in denselben For¬
men zu sagen und zu gestalten, die einer älteren Generation
Maßgebend waren , von vornherein als rückständig abzutun.

In diesem Sinne ist freilich Marie Sauer,  deren neu«
Gedichtsammlung soeben unter dem Titel i e da Sehn-
| * 4ki tiac «n' an Verlag von E. Bier mann in Barmen

MtesvKSerier Taymarr.
auch nach seiner jetzt zur Erwiderung kommenden Note
dieselbe Beurteilung seiner Ansichren und Anschauungen
erfahren . Mit Recht weist die Note aus Wien auch
darauf hin, doch einmal die Augenzeugen  und
eidlichen Zeugenaussaa -' n zu benennen, aus
Grund deren die Anklage zu völkerrechtswidrigem Ver¬
halten des Unterseebootskommandanten konstruiert
werde.

Herr Wilson ober vermag nicht nur mit beißender
Schärfe Forderungen aufzustellen, er findet es auch
nicht absonderlich, wenn er in einom staatlichen Schrift¬
stück Auseinandersetzungen kurzerhand dadurch abzu-
tun versucht, -daß Österreich sich nur bei Deutsch¬
land  erkundigen möge, welche Ansichten und Dar¬
legungen in den Streitfällen mit -diesem Staat zum
Ausdruck gekommen seien. Herr Wilson und Herr
Lansing sind freilich keine geborene Diplomaten , vor
zahn Jahren ahnten sie noch nicht, -daß ihnen einmal
das Glück blühen könnte, auf verantwortlichem Posten
im Dienste ihres Vaterlandes zu stehen. Ihre diplo¬
matische Taktlosigkeit, auf den Schriftwechsel mit einer-
anderen Regierung Bezug zu nehmen, muß ihnen des¬
halb schon verziehen werden. Aber schlagen sie dadurch
nicht gerade ihrer einmal früher geäußerten Auffassung
ins Gesicht? Als nämlich Deutschland in einem Schrift¬
wechsel darauf bestand, Washington .möge doch einmal
in London Schritte unternehmen , um die dort sitzende
Regierung zu veranlassen, das Blockade- und Unter¬
suchungsrecht einer Revision und genauerer Beachtung
zu unterziehen , vergißt Washington ganz, daß es da¬
mals gerade Berlin zu verstehen gab, daß Verhandlun¬
gen Mischen Washington und London Angelegenheiten
seien, in die Berlin seine Nase nicht hineinzusteckenhabe
und nichts mit Berlin zu tun hätten . Aber die Donau¬
monarchie soll sich den deutsch-amerikanischen Schrift¬
wechsel zu Gemüte ziehen, um daraus zu lernen ! Dazu
hat aber die Regierung unseres Verbündetn weder Ver¬
anlassung noch Pflicht. Was Washington mit ihm ab¬
zumachen hat , mag es ihr gefälligst selbst übermitteln.

So ergibt sich aus allen Sätzen der österreichisch-
una-arischen Note ein Eindruck und eine Auslegung , die
nichts an erfreulicher Deutlichkeit übrig lassen. Wien
ist einem Meinungsaustausch nicht abaeneigt , aber •cS
will Beweise  für angeblich ungesetzliche Handlunaen
haben. Denn so ist's recht und billig, wenn man An¬
klagen vertreten will und darum wird man ihm in allen
Punkten ebenso aufrichtig und freudig zustimmen.

Dt . A . H.

Der Krieg im Grient.
Oer amtliche türkische Bericht.

Der letzte Rest von Nut-el -Kmara erstürmt.
Ein feindlicher Monitor vernichtet.

W . T .-B. Konstantinopel, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Auf der Jrakfront  wurden dir
letzten auf drm rechten Ufer des Tigris befindlichen Häuser
von Kut - el - Amara  am 13. Dez. erstürmt. Bon zwei
feindlichen Monitoren,  die in östlicher Richtung zu
entfliehen versuchten, wurde einer durch unsere Artillerie
versenkt,  der andere kehrte anf seinen alten Platz zurück.

Auf der K a u ka f u s f r o u t hat sich nichts ereignet.
Auf der Dardanellenfront  örtliche Feucrgefechtr

aller Art, besonders mit B o m b en und Lufttorpedos.
Unsere Artillerie zwang feindliche Schiffe, die in der Bucht
von Kimikli - Liman  Schutz suchen wollten, zur Flucht.
Bei A r i - B u r u n zerstörte« zwei von uns auf dem rechten
Flügel zur Explosion gebrachte Minen zwei feindliche Gegen¬
minen. Ein feindlicher Kreuzer  beschoß wirkungslos
unsere Stellungen auf diesem Abschnitt und zog sich daun zu¬
rück. Unsere Artillerie zwang einen feind! chen Kreuzer sowie
ein feindliches Torpedoboot, die sich der Küste näherten , um
unseren linken Flügel zu beschießen, sich zu entfernen und
brachte einige feindliche Batterien zum Schweigen.

Die Zustimmung der türkischen Kammer zu den
Finanzmaßnahmcn.

*W . T .-B . Konstantinopel, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Die
Kammer genehmigte die am 1. Mai bezw. 20. April 1815 mit

erschien, durchaus unmodern . Man spürt bei ihr nirgends
das Bestreben, irgendwie das Gebiet lyrischer Ausdrucks¬
möglichkeiten zu erweitern , die Dichterin gibt nichts Seltsames
oder Sensationelles , sie will nicht durch vornehme Künstlichkeit
eine kleine Gemeinde von Ästheten entzücken, Und doch fühlt
man , daß sie besitzt, was nach Goethe den Dichter macht, das
volle, von einer Empfindung ganz erfüllte Herz, und daß die¬
ses starke Innenleben sich gerade in solchen Formen auSspricht,
die dem Seelenleben der Dichterin gemäß und natürlich sind.
Sie gehört zu den dichtenden Frauen , die sich wohl, der inne¬
ren Notwendigkeit folgend, selbst offenbaren , aber nicht geistig
entkleiden, die das Heiligste geheimer Herzensvorgänge unter
dem Schleier der Schönheit verhüllen, denen Maß und Anmut
natürliches Gesetz geworden ist. Was wir bis jetzt von ihren
Dichtungen kannten, galt den großen Lebensgefühlen der
Allgemeinheit, Religion und dem Vaterland . Diese Sammlung
kündigt vor allem persönlichstes Erleben , Sehnsucht, Ent¬
sagung, wehmütiges Glück, aus leidvoller Erinnerung geboren;
halb Verschwiegenes, zart Angedeutetes wagt sich schüchtern
nur zutage , gerade in solchen verhaltenen Tönen liegt der
eigene Reiz mancher dieser Dichtungen. Ganz mühelos schein¬
bar strömt es der Dichterin von den Lippen, manchmal wählt
sie, der klingenden Meiadie zuliebe, den weniger bezeichnen¬
den Ausdruck, wo ein kraftvollerer uns mehr gegeben hätte,
dann aber wieder finden wir Stücke, in denen die wohl-
tuendste Harmonie zwischen Gedanken, Gefühlen und künst¬
lerischer Form sich darstellt. In der Richtung nach Leiden¬
schaft und Kühnheit hin ließe sich das Herrschaftsgebiet der
Dichterin noch erweitern , in dem eigentlichen Kreise -weib¬
licher Gefühlsinnigkeit ist sie bereits Meisterin . Sie wird
uns noch manches zu sagen haben. K. P.

Mkmigttche Schauspiele.
Mittwoch,  den 15. Dezember : zum erstenmal : „Kinder

der Erde". Schauspiel in 4 Akten und einem Zwischenspiel
von Thaddäus R i t i r. e t.

Gestern abend brachte uns das König!. Theater etwas Be¬
sonderes. Dieses Schauspiel voll Symbolik, das an Ibsen
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den Regierungen Österreich-Ungarns und Deutschlands ^abge¬
schlossenen Verträge , betreffend die der Türkei gewährten
Vorschüsse  im Betrage von 47 250 000 Kronen in Gold
bezw. im Betrage von 80 Millionen Mark, ferner das provi¬
sorische Gesetz vom 13. April 1915, durch das die Regierung
ermächtigt wird, auf Grund dieser bei der Verwaltung der
OSnranischeu Staatsschuldenkasfe vollständig in Gold hinter,
legten Vorschüsse Kassenscheine  im Betrage von
6 583 084 türkischen Pfund , rückzahlbar in Konstantinopel
sechs Monate nach der Beandigung des Krieges, mit einem
Zwangskurse in der ganzen Türkei auSzngeben. Die Kasten-
scheine sind bereits seit Sommer tm Umlauf.

wetterleuchten in Aegypten.
Der unten noch weiter erläuterten Nachricht von einem

Kampf im nordwestlichen Ägypten,  wo England«
-und Eingeborene bei gleichen Verlusten zusainmenstießen, ist
die Meldung gefolgt, daß die Schiffahrt  durch den Sues-
kanal eine Einschränkung erfahren hat. Und zwar find es
holländische Schiffahrtsgesellschaften, die ihre Fahrten nach
Indien um das Kap der Guten Hoffnung verlegten, weil aus
dom gewöhnlichen Wöge durch den Sueskanal angeblich auf
den Zwischenstationen Kohlenknappheit herrsche. So lange
man nicht weiß, ob Kohlenknappheit auf der erwähnten Linie
bloß für neutrale Schiffe besteht oder ob auch die Handels¬
schiffe der Ententemächte durch denselben Mangel behindert
werden, muß man sich das Urteil über jene holländische Maß»
nahrne Vorbehalten. Es ist jedoch sehr wohl denkbar, daß die
Ententemächte absichtlich  den neutralen Schiffen Schwie-
rigkeiten- in der Kohlenversorgung bereiten , um aus solche
Weise für den eigenen Handel einen Vorteil herauszuschlagen.
Vielleicht aber wollen die holländischen Gesellschaften sich auf
die Fahrt ums Kap 'der Guten Hoffnung auch bloß eher
e i n r i cht e n,  als sie durch die Kriegsentwicktuing dazu ge¬
zwungen werden.

Die Uämpfe der Engländer in Matruh.
Br . Haag, 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zerrs. Bln .)

Der vorgestrige amtliche Bericht über angeblich belanglose
Kämpfe bei Matruh , bei 'denen die Engländer die gleichen
Verluste wie die Eingeborenen erlitten , erregten bedeutendes
Aufsehen, da der Kampfort in Ägypten selbst 16 0 Meilen
westlich  Alexandria gelegen ist. Die Londoner Blätter be¬
mühen sich, den peinlichen  Eindruck zu verwifchen. „Daily
Mail " erklärt , die Türken hätten schon lange versucht, Waffen
und Munition in Segelschiffen von K l e i n a s i e n nach
Nordafrika  überzuführen . Einzelne dieser Boote wur¬
den gekapert, andere entkamen und erreichten ihr ZiÄ.
Matrnh  ist ein Platz, wo Ende November die Grenzposten
konzentriert tmirdem, um Reibungen mit den Eingeborenen,
stäminen zu vermeiden. Offenbar sind diese Reibungen jetzt
trotzdem eingetreten.

Oie türkische Streitmacht bereit , mit voller
Uraft einzusetzen.

Eine Armee von bald 2 Millionen Man « zur Verfügung.
Berlin , 16. Dez. (Jens . Bln .) Die Türkei wird in

kürzester Zeit über eine Streitmacht von zwei Millioue»
Mann  verfügen . Wie der Spezialberichterstatter drS
„Temps " mitteilt , wird die eigentliche Tätigkeit der türkischen
Armee erst jetzt ia voller Kraft einsetzen.

Der Krieg gegen England.
England räumt freies Geleit -den deutschen

Kttack-ss ein.
W . T .-B . Washington, 16. Dez. (Nichtamtlich. Dvatztbe-

richt. Reuter .) Der britische Botschafter ist ermächeig« me»
den, Boy - Ed  und v. P a p e n bedingungsloses freies Grteit
einzuräumcn . Die beiden Attaches beabsichtigen» am Diens¬
tag mit dem Dampfer „Rordham" abzurcife«.
Kenderungen in englischen llommandoftellen

bevorstehend.
W . T .-B. London, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Premier,

minister A s q u l t h sagte in Beantwortung einer Frage im
llntevhaus , man sei im Begriff , in den Kommando»
stellen  des britischen Heeres einige Änderungen  vor¬
zunehmen, die alsbald bekanntgemacht werden würben, aber
nichts mit der Ernennung I o f f r e s zum Oberbefehlshaber
zu tun hätten . — Lord Charles Acres sord  ftagte , ob von
irgend einem neutralen Staat  eine Anfrage wegen

gemahnt , an Strindberg und Eulenberg , stellt starke Anforde¬
rungen an die Nerven der Zuschauer und — wenn sie ihre
Aufgabe richtig erfassen — auch an dre der Schauspieler . Es
handelt sich hier um einen scheinbar untüchtigen Menschen,
der sich hinaussehnt aus der Enge des Vaterhauses , aus diesem
Hause, das „nach alten Leuten riecht", wie die rücksichtslos
offenherzige Viktoria sagt. Es ist das Erbteil des Vaters , das
in Michaels Blut braust. Auch der Vater stieg gern auf die
Berge, auf die höchsten Spitzen, und freute sich, wen» er dir
Enge hinter sich ließ. Der Sohn will noch mehr. Er will
fliegen, er m u ß fliegen, über die Berge der Heimat hinweg.
Und es gelingt ihm. Er wird berühmt in ganz Europa , und
bleibt doch ein Kind, trotz des Höhenflugs, ein Kind, das sich
der Größe seiner Handlung kaum bewußt wird. Bon der
Welt wird Michael anerkannt , nur zu Hause wiffen sie seine
Größe nicht recht zu würdigen . Die Mutter , die so stark ist,
daß sie das Schicksal der Ihrigen zu führen glaubt , selbst
wenn sie nicht zugegen ist, erlaubt dem Sohn schweren
Herzens den Beruf , den er seit einem Jahr schon heimlich
ausübte . Aber sie hat die Erlaubnis nicht gern gegeben. Und
als Michael einen Fjug vor den Augen der Mutter ausführt,
stürzt er herab. Die Mutter ist schuld. Sie rief ihn zu sich,
als er hoch in den Lüften schwebte, sie schrie uird rang die
Hände, er solle wiederkommen, nicht so hoch fliegen.

Die Symbolik der Handlung ist ganz prächtig gezeichnet
und klar herauszuspüreu . Wir sind Kinder der Erde, wir
bleiben Kinder der Erde. Und wenn auch einer den Flug zur
Höhe wagt, er wird immer wieder zur Mutter Erde zurück-
kehren, zurück müssen.  Sie reißt ihn herunter mit tau¬
send Armen , mit unwiderstehlicher Kraft . Symbolisch ist die
Figur der Viktoria aufzufasien , des rücksichtslosen Mädchens,
des Naturkindes , das sich an Michael hängt und ihm unermüd¬
lich sagt : „Willst du nicht über die Berge fliegen ?" Bi» er
ihrer Lockung folgt. Außerordentkich fein ist die Szene , da
Viktoria in das Elternhaus Michaels tritt und einen Fedev-
fächer auf dem Tisch findet. Sie drückt dir Federn an ihre
Brust , sie wärmt sie. sie sagt, sie leben. Kosend spricht sie zu
ihnen : „Wollen wir ?" Und ist sich nicht bewußt, einen Di^ >
stahl zu begehen, »iS sie den Fächer an sich nimmt. Es sind
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einer vorzugsweisen Behandlung einiger dänischen Firmen
gemäß des kürzlich getroffenen Übereinkommenserngclaufen
$©. Lord Robert CeciI  antwortete verneinend.

Englische Sozialisten als Maulhelden.
Bi . Rotterdam , 16. Dez . (Erg . Drahibericht . Zenf . Mn .)

Die Leitung des englischen sozialistisch - natio¬
nalen Verteidigungslomitees  nahm einen An¬
trag an, in dem gesagt wird, als Antwort  auf die schein¬
heilige Friedenspropaganda der preußischen Militärmacht,
während diese Macht im Besitz von nahezu ganz Belgiens,
Polens , Serbiens und wichtiger Teile Frankreichs uno Ruß¬
lands ist, sende! das Komitee brüderlichen Gruß an die Kame¬
raden in den Ententeläudern und be>rätig ! erneut namens der
überwältigenden Mehrzahl der englischen Arbeiter , daß die
Waffen nicht nieder  ge , egt  werden können vor Rück¬
gabe  der von den Deutschen besetzten Gebiete und völli¬
ger Niederwerfung der preußischen militüri»
sche n M a ch t.

Die letzte englische Verlustliste.
W . T .-B . London, 15. Dez, (Nichtamtlich. Dvahtber cht.)

Die letzte Verlustliste nennt die Namen von 16 Offizieren
»nd 500 Mann.

Die Vergewaltigung der neutralen Post durch die
Engländer.

Br . Kopenhagen , 16. Dez . (Eig . Drahtbericht . Zenf . Bln .)
Bon schwedischer amtlicher Seite wird die Meldung bestätigt,
daß in Kickwall die gesamte für Schweden bestimmte Paket-
post,  die auf dem schwedischen Dampfer ..Helligoland" von
Amerika nach Schlveden übergeführt weridon sollte, beicbiag.
nahmt wurde. Dies ist der e r st e Fall,  wo die Encstänoer
nach Schweden bestimmte amerikanische Pakctpost beschiag-
nahml haben. Die Post zählt 800 Säcke und enthält haupt¬
sächlich Weihnachtspakete
Ein neuer engli ck er Oberbefehlshaber an

der flcmdri en Front,
wie Zsffre a,ch French „in eine höhere

Stellung befördert ".
W . T.-B. London, 16. Dsz. (Nichtamtlich.) Feld-

marschall French  wurde aus eigenes Ersuchen seines
Postens enthoben und zum kommandieren-
den Frldmarschall  der Truppen oer Ver¬
einigten Königreiche  ernannt . Ter König ver¬
lieh ihm die Würde eines Viscount.  Zu seinem
Nachfolger wurde als Befehlshaber in Frankreich und
Flandern Sir Douglas H a i g ernannt.

Die Lage im Westen.
vk« velcbaffunq neuer französischer Nred 't».

Der Streit um die Befugnisse des neuen Oberkommandos.
W . T.-B. Paris , 18. Dez. (Nichtamtlich. Agence Hcwas.)

Die Kammer erörterte die GesetzeSvorlage. betreffend 1 die
Eröffnung von vorläufigen Krediten  für das erste
Vierteljahr des Rechnungsjahres 1916; 2. die Ermächtigung,
Steuern und öffentliche Einkünfte  während des-
selben Zeitraumes zu erheben. Im Verlaufe der Beratung
forderte der Deputierte Accambray unerwartet , daß die
Kammer sich als Geheimkomitee bilde, um die Regierung
über die notwendigen Befugnisse des Oberkommandos zu Se-
fragen . Ministerpräsident B r i a n d , - der nicht vorher in
Kenntnis gefetzi war , war nicht anwesend, weshalb Finanz-
minister Ridol Einspruch  erhob Der Vorschlag wurde
dcwauf mit 327 gegen 154 Stimmen abgelehnt.

Frankreichs Verzweiflungsruf
an die Italiener.

Der schwere Rechcnsrhler des Vierverbandes.
Br . Lugano , 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens.

Bln .) Der Pariser Berichterstatter des „Secoio", be¬
kannt durch seine Beziehungen zur französischen Regie¬
rung , drahtet den v c rz w e i s c lt r n Ausruf an
dir Italiener,  auf dem Balkan einzugreifen , um
zu verhindern , das; die englisch-französischen Truppen
nach der Eroberung Salonikis ins Meer  geworfen
werden. Der Berichterstatter enthüllt , daß der Vier¬
perband einen schweren Rechenfehler  begangen
habe, da man die Möglichkeit einer Grenzüber-
schrritung  der Deutschen, Österreicher und Bul-

Federn,  die sie in der Hand hält , die gehören zum Fiepen , ge-
hören füglich zu ihr. Als Michael vor der MutterAugen auffliegt,
da weiß Viktoria, daß er stürzen wird. Aber sie bleibt ganz kalt
bei seinem Sturz . Einen kleinen Buben nimmt sie in den
Arm, der sich erschrecken an sie schmiegt, und dem sagt sie
schmeichelnd die uralte Lockung ins Ohr : ..Willst du nicht über
die Berge fliegen ?"

Damit schließt das Stück, da? sorgfältig einstudiert und
liebevoll ausgestatlet , dem Spielleiter mit seinem Stab alle
Ehre machte.

Frau Gebühr  spielte die Viktoria, und sie spielte sie
gut. Voll hatte sie ihre Aufgabe erfaßt . Sie war Genius
und Nalurkind zu gleicher Zeit . Sie trug das Kleid eines
armen Kindes und schwebte doch nur über dem Boden. Selbst
in der Haltung der Hände prägte sich das Keusche, Unwirkliche
an ihr aus : „Mich darf man nicht anfaffen". Es klang eigen¬
artig und doch wieder selbstverständlich. An diesen Worten
scheiterte jeder Angriff auf ihr Gefühl , glitt an ihr ab, wie an
blankem Stahl . Frau Bohrhammer  hatte nur eine
kleine Rolle, aber auch sie spielte gut. Wollte den Scbn de:
Höhe, den Sohn der Sonne verführen . Die Szene spielte sich
in der Nacht bei Mondenschein ab. Man sah den neichen,
biegsamen Körper, der lockte und lockte, die katzenhafien Be-
wegungen, das Werben, die Freude über den Sieg , die Wut.
als er ihr dann doch entglitt . Worte waren da beinahe über-
flüssig. Frau Bohrhammer wußte alles durch Bewegungen
auszudrücken. Allerdings ist dieses Zwischenspiel fast unnötig.
Es dürfte nur einen Gewinn für das ohnehin ermüdende
Stück bedeuten, wenn der Verfasser es ausmerzen könnte.
Auch ohne diesen Akt würde das Stück verständlich bleiben.
Herr Albert  gab den Andreas , Michaels Bruder . Auch er
wußte ganz auf die Absichten des Dichters einzugehen, zeich¬
nete mit seinem Verständnis die Figur nach. Andreas ist
ern Erdenmenfch und hat doch eine unbändige Sehnsucht nach
der Höhe. Ihmist  nicht gegeben, was seinem Bruder fast un-
bewußt zufällt . Po heiß er auch um Viktoria wirbt , sie will
von ihm nichts wissen. Er bleibt am Boden und beneidet
gMxnd den Bruder . Den Michael spielte Herr T e st e r mit
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garen in Griechenland vor dem 23. Dezember bestritt,
imd von den Ereignissen daher um fast 14 Tage über¬
holt worden ist. Frankreich wünscht offenbar ein
rasches Eingreifen  Italiens , um eine Kata-
strophe der Vierverbandspolitik in ganz Europa zu
verhindern . Diese Befürchtung beweist die große Ge
fahr für den Vierverdand. Der „Corrrere della Sera"
schreibt die unsicheren Nachrichten aus Athen der Un¬
päßlichkeit König Konstantins zu, wodurch die Ver¬
handlungen zwischen dem Bicrvcrband und Skuludis
und dem Generalstab und dem König verzögert werden.

Mb end-Ausgabe . Erstes Blatt.  _ Solle 8» ,
Zur bevorstehendenElektrisierung der Gitthardbah«.

XV. T.-B. Bern, 16. Dez (Nichtamtlich. Drahtdericht»
Be: Besprechung des Voranschlags der schweizerischen Bundes¬
bahn erklärte Bundesrat F o r r e t. der Chef des Eisenbahn¬
departements , daß die Entscheidung über das ber der Elek¬
trisierung der Gotthardbahn anzuwendende System drnrrea
kurzem erfolgen werde. Nach den bei der Lötschberg»
b a h n gemachten Erfahrungen werden sich die zuständige«
Behörden voraussichtlich für das E i n p h a s e n-Wechselstrom»
System enischeiden. Mit dem Bau der notwendigen Weher»
werte werde dann sofort begonnen werden.

Der Krieg gegen Italien.
Bereits 31 iialienifwe Generäle entlassen.
Berlin , 15. Dez. (Zens. Bln .) Das ..B. T." meldet aus

Wien : Die Zahl der während des Kriegs enttassenen italieni¬
schen Generale beläuft sich auf 51.

Die Neutralen.
Schweden beobachtet die Gebote der

Neutralität!
W . T .-B. Stockholm, 16. Dez. (Nichtamtlich. Svenska

Telegramnrbyran .) „Aftoirbladet" schreibt in einem Leit¬
artikel über die Wahrung der schwedischen Inter¬
essen : In der deutschen Presse  ist betont worden,
wie es für die Nsutralität gefährlich  s -er, daß Durch-
gangswaren  durch Schweden in Eisenbahnwagen beior-
dert würden, die in Norwegen versiegelt werden. Wer bürge
dafür , so äußerten die Deutschen, daß sich unter den Durch-
aanigsgütrrn keine Bannware befände? Das köniFlicheFinanz-
departmnent teilt hierzu mit, daß keine Güter Schweden
passieren, ohne von den Zollbehörden untersucht zu werden,
damit das Ausfuhrverbot nicht überschritten wird. Die Unter¬
suchung kann am Orte der Einfuhr oder der Ausfuhr vor ge¬
nommen werden. Eine Befördernng von nichtkontrolller.en
Gütern ist daher unmöglich.

Der „Telkgrlmf"-Chefrkdakteur freigesprochen!
XV. T .-B. Amsterdam, 15. Dez. (Nichtamtlich) Der

Chefredakteur Schröder  vom „Telegraaf " wurde gestern
von der Anklage, die Neutralität Hollands in Gefahr gebracht
zu haben, f r e i g es p r o che n. Er bleibt aber trotz des
Freispruches irrigen einer anderen gegen ihn anhängigen
Strafverfolgung vorläufig in Pcäventivhaft.

„Versiegelt."
XV. T .-B . Baltimore , 15. Dez. (Nichtamtlich. Reuter .)

Die Regienung hat angeordnet, daß der drahtlose Acharat
an Bord 'des internierten deutschen  Danivsers „B u l -
garia " versiegelt  werde . Die „Bulgaria " soll im Ver-
dacht stehen, Nachrichten Leitergegeben und erhalten zu haben.

Der Druckt auf Th >»a hinsichtlich der
Behandln iq der i rutschen.

Er. Haag, 16. Dez. (Eig. Drahibericht. Jens, Bln .) Die
„Morning Post" meldet über das augenscheinlichbeabsichtigte
Bovgehen gegen die Deutschen noch folgendes ans Tientsin:
Der deutsche Gesandte in Peking  ließ durch die deutschen
Konsuln di? deutsche Kolonie zusammenrufen , um den Lands-
leuten mitzu teilen,, daß sie jeden Augenblick ihrer Fest¬
setzung  gewärtig sein müßten . Diese Möglichkeit, so be¬
hauptet der Berichterstatter , bildete den einzigen Gesprächs,
stoff der gesamten europäischen Kolonie. Die Alliierten ver¬
langen die a l l g ? m ein e I n te r ni er u n g und D epor-
t i e r u n g . da auf das chinesische Zartgefühl keine Rücksicht
genommen zu werden brauche. Sie hoffen, daß Groß-
'hri+nTTmip'ri Favcrn und die Alliierten die strengsten Maß-
aahmen ergreifen werden.

Uuanschikais ausweichende Antwort.
XV. T .-B . Amsterdam, 15. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbe¬

richt ) ' Einem hiesigen Blatte zufolge erfährt die „Times"
aus P e ki n y . daß sich die hohen Beamten im Palast per-
sammelt hatten , um D u a n s chi ka j zu seiner Berufung zum
Kaiser zu beglückiminschen. Auanschikai habe spater di« Leiter
der Ministerien zu sich berufen und ihnen erklärt , daß die
Veränderung in der Regierung ihm keine Freude (?)
bereite und beauftragte sie, die Vorbereitungen zu den nötigen
Reformen zu treffen.

, viel Frische, noch etwa? unausgeglichen, aber im ganzen ge¬
nommen doch eine recht cifrenliche Leistung. Sehr hübsch ge¬
lang :hm die Szene , da er trotz seiner Berübmtbeit , so kind-
lich rein und einfältig ins Elternhaus zurückkebrt, sich von
der Mutter schelten läßt und enttäuscht ist über des Bruders
kühlen Empfang . Herr Lehrmann  blieb etwas äußerlich
als alter Großvater , um so besser gab Fräulein Wohl¬
gemut  h die alte Großmutter . Niemals vergaß sie sich auch
nur für eine Sekunde, blieb stets die uralte kindische Frau
in Blick und Bewegung, selbst im stummen Spiel . Herr
Schwab als aber verträumter Onkel war feinkomisch und
schuf so eine prächtige Type. Kernig und sympathisch brachte
Herr Ehren  s den Pfarrer ; auch Frau Doppelbauer
und Herr Andriano  verdienen lobende Erwähnung.

Die große Rolle der Mutter war Fräulein E i che l s -
heim  zugefallen . Eine sehr schwierige Rolle, die vie! ver-
derben und viel gut machen kann. Fräulein Eichelsheim
eignet sich nicht zur Verkörperung solch komplizierter Naturen.
Ihr liegen die klassischen Rollen, ihr liegt die große Gebärde,
die klare Sprache . Einen Charakter , der so viel Symbclik in
sich ttägt , kann sie nicht spielen. Schade, daß so viel ehrliches
Wollen keinen Erfolg sah.
" " Prächtige szenische Bilder waren geschaffen worden. Sehr
stimmungsvoll wirkte gerade für dieses Stück eine Neuerung.
Das Hochziehen des Vorhangs bei gänzlich veraunkel ' er
Bühne . Dann erst ein schwacher Lichtschein, der sich verstärkte,
bis schließlich alles in Licht getaucht wurde. Und bei iedem
Aktschluß ein leises Verlöschen des Lichts. Hier und i« has-
tete noch ein Schimmer , der letzte Funke glühte am längsten
aus der Hauptfigur , so ganz zuletzt aus Viktoria, bis daß auch
dieser erlosch, und dann erst, als die Bühne schwarz und tot
dalag, rauschte der Vorhang nieder.

Das Haus war . wie fast stets beim Schauspiel, nur mäßig
besucht, der Erfolg schwach. Kaum eine Hand, die sich regte,
um den Mitgliedern zu danken. Und doch gebührt dem In-
tendanten Dank, daß er uns solch einen starken, interessanten
Abend gegeben hat und kein« Mübe scheute, ihn wirkungsvoll
und künstlerisch abgerundet zu bringen. B. v. N.

Der Kaiser in Berlin.
XV. T.-B. Berlin , 16. Dez. (Amtlich.) Der Kaiser fl»

nach einer längeren Reise zu den Armeen im Befehlsbereich
des Generalfeldmarschallsv. Hindendurg und einer Bestch-
tigung der Marineanlagen in Libau zu »»rübrrgetzrasem
Aufenthalt in Berlin  eingettoffen.
Lin lvethnachtsgrutz des würtlembergischr»

ttönrgspaares an seine Truppen.
Mackensen an die Schwaben.

Berlin, 16. Dez. (Zeus. Bln.) Das württember-
gische Königspaar  hat den im Felde stehenden württem»
belgischen Truppen seinen Weihnachisgruß  entboten:
„Noch immer sind mein« tapferen Truppen  fern von
der Heimat , aber wenn die Gedanken noch so sehr sich bei de«
Lieben zu Haus« befinden, die mit Sehnsucht ihrer
Männer . Briider und Söhne gedenken — ein jeder weiß, daß
er durchhalten und Opfer  ertragen muß. bis ein frühes
und schönes Wiedersehen nach ehrenvollem Frieden
winkt. Daß dies bald sein möge, erbitten wir von Gott . . Und
ich bin gewiß, daß alle so denken und einp-s>irden. Einem
jeden Krieger im Felde sende ich meinen landesvälerlccheu
innigen Gruß ."

Eine warme Anerkennung der Leisttmyen der wüclleu »»
belgischen Truppen enthält der Weihnachtsgruh des General-
feldmarschalls v. Mackensen: „Meinen wärmsten Weih,
nachtswunsch all den wackeren Schwaben,  die in dem mir
unterstellten Heeresteilen vor Jahresfrist an der Weichsel und
Bzuva und am Wieprz und jetzt an der Donau und in de»
Bergen Serbiens ihre Pflicht bis aufs äußerste getan habest.
Württemberg kann auf seine Söhne stolz sein. Wo sie
kämpften, ging es vorwärts , und so soll es bleiben bis zum
endlichem deutschen Siege ."
Oie Mitteilung der Ernennung des Münchener

Nuntius Frühwirt zum Kardinal.
XV. T .-B. München, 16. Dez. (Nichtamttich. Drahtbericht .)

Der König und die Königin haben gestern vormittag 11 Uhr
im Wittelsbacher Palais im Beisein des kleinen Dienstes da»
neuernannten Kardinal Pronuntius Dr . Frühwirt emp¬
fangen, welcher den zur Kardinalfeier aus Rom hierher be¬
orderten Nobelgcrrdisten Grafen Colacichi  vorstellte . Im
Awchluß hieran wurde der päpstliche Legat Msr. S chi o p p a
empfangen, welcher daS päpstliche Breve  überreichte . Der
König verlieh Mr . Schioppo den Michael-Orden 2. Klaffe mit
Stenn , dem Grasen Colacichi dar Ehrsntreuz des Michael»
Ordens.

wiener BlStter zur Rede vr . Helfferlchs.
XV. T.-B. Wien, 15. Dez. (Nichtamtlich.) In einer L«.

cprechung der Ausführungen des Staatssekretärs für das
Reichsschatzamt. Dr . Hel.fferich. bei der Begründung der neuen
Zehn-Milliarden -Anleihe hebt die „Neue Freie Presse"
die lebhafte Zustimmung der Mitglieder des deutschen Rechs-
tags zu den Worten deS Staatssekretärs hervor und sagt:
Mit dieser Auffassung deS Krieges, den Helfserich als einen
Daseinskampf  für das deutsche Volk bezeichnet, fühle»
sich alle Parteien deS Reichstags einig, und der Kredit w:rtz
so gut wie einstimmig  von sämtlichen Fraktionen und
allen Mitgliedern des Reichstag? bewilligt werden. Da»
Blatt nennt die Äußerung des Staatssekretärs , Deutschland
könne auch arm sein und trotzdem bleiben, waS es ist, ein
großes , stolzes und prächtiges Wort,  das di«
Zuversicht ausspricht, daß Deutschland jedoch nicht arm sei«
wird. DaS Blatt schließt: Dr . Helfserich beendete seine Red«
in einem Tone großen Ernstes,  aber mit dem Nachdruck
der Überzeugung, daß Deutschland auch finanziell durch»
halten und siegen  werde.

Reichst , grausschuh für Wohnungswesen .'
L . Berlin. ' 15. Dez. (Eig. Drahibericht . Zens. Bin .) Der

NeiibstagsoussSuß für Wohnungswesen trat heute zusammen und
einigte sich zunächst dahin, die Besprechung der vorliegenden An-
trüge nach folgenden Grundsätzen  vorzunehmen : 1. Unter-
stützung des Kleinwohnungsbaues,  8 . Regelung deS
Jmmobiliar - und Hypothekarkredits,  S , Förderung
und Errichtung von K r i e g e r h e i m st ä t t - n. Zum ersten Punk»
liegen folgende Anträge vor : Ein nationalltberalei Antrag
enthält einen Gesetzentwurf, wonach das Reich bis zu 100 Millionen
Mark Darleben an Stadtgemeinden und Gemeindeverbände sür de»
Kleinwohnungsbau zu 4 Proz . bei mindestens l Pro ». Tilgung g«.
währen soll. Endlich soll das Reich die B L r g s cha s t bi« zum
Gesamtbeträge von 100 Millionen Mark sür Hypothekendarlehen z«
Kleinwohnungsbauten übernehmen. Ein sozialdemokra-
tischer  Antrag sieht eine ganze Reihe von Matznahmen für de»
gemeinnützigen Kleinwohnungsbau vor und will u. a. den Reichs»
wohnungssürsorgesonds und den Reichswoh»
nungswirtschastssonds  um je SS Millionen Mark stärke«.
Das Zentrum  beantragt zwei Resolutionen, wovon die eine ein«
einmalige Ausgabe von 120000 M. und einen regelmätzigen Jadres»
zuschutz von 30 000 M . zur Unterstützung von Veretneu und Orgaist»
sationen , zur Förderung des Kleinwohnungsweseus verlangt , wäh.
rend die andere die Zweckbestimmung  des Reichswohnung«,
sürsorgesonds dahin erweitern will, dah er auch sür Kriegs¬
teilnehmer  und deren Hinterbliebenen bestimmt sei. Ein
Regier » ngsvertreter  sühtte au«, datz das Reich schon jetzt
bemüht sei, allen UnterstützungsantrSgen sür den KleinwvhnungS»
bau Rechnung zu tragen . In der A b st i m n, u n g über de»
Zentrumsantrag wurde die einmalige Forderung von 120 000 St
abgelegt und die regelmässige Ausgabe von 30 000 M . angenommen.
Ein Regierungsvertretei führte aus , es wäre unmöglich, nach de»
Grundsätzen der Baugenossenschaften den Verwendungsbereich der
Fonds auch aus private  Unternehmungen auszudehnen. da dies»
mit einer Verzinsung von 4 Proz . nicht zuttiedrn wären . Auch der
nationalliberole Gesetzentwurf sand nicht die Zustimmung de«
Regierungsvertteters , da es sich hier um Ausgaben der Einzel»
st a a t e n handele. Von Kommissionsmitgliedern wurde di« Regie»
rung ersucht, bei der Neuorientierung auch den Kleinwohnungsba«
aus das Reich zu übernehmen. Die geltenden Bestimmungen mützte»
so geändert werden, datz auch Privatunternehmern Mittel zur Ver-
sügung gestellt werden. Der Regicrungsoertretei erklärte noch, datz
er nicht die Zustimmung des Reichsamts de« Innern pi deu vor,
liegende» Anträge» ausgesprochen, s-»d» » mrr erklärt hnd«, Nt
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Kriegsbeschädigtenfürsorgc könne einen
Gesichtspunkt darstellen , und daß die Regierung bereit sei, in eine

;s4äiufnng dieser Frage einzutreten . Die Weiterberatung wurde
-vertagt.

Kus dem Hauptausschutz des Rsrchstags.
, W . T .- B . Berlin , 15. Dez . (Nichtamtlich .) Der Hauptausschuß
vt 'j  Reichstages hat die Resolution des Zentrums auf Schaffung
eitler Zentralstelle für Lebensmittelversorgung
ern stimmig  angenommen und sodann über die Reform der
Kriegsbesoldungsordnung  beraten . Ein Sozialdemok " " - - -
gleich h i
erhielten ^ _ t _ _
int Kriege aber alle gleichmäßig 8860 M . Nun seien ja durch die
Neuregelung erhebliche Ersparnisse gemacht worden , cs müsse aber
völlig vermieden . werben , dgß doppelte Gehälter  gezahlt
werden . Wenn die Gehälter für Offiziere so geregelt wären wie die
der Beamten,  dann wären im ersten Krtezsjahr beim Kriegs-
uiinister 39 000 M ., bei jedem kommandierenden General 11000 M.
und bei jedem Divisionskommandeur 3260 M . erspart worden . Die
gleichmäßigen Gehälter der jüngeren und älteren  Hauptleute
seien auch nicht gerechtfertigt . Der Einwand , daß die
doppelten Haushalt führen müßten , treffe für alle Frontosfiziere nicht
zu . Ein Zentrumsabgeordnctcr  wies daraus hin , daß
der Reichstag im August die Vorlegung der Kriegsbesoldungsordnung
verlangt habe . . Der Redner beschwerte sich darüber , daß die zweck-
mäßig herabgesetzten Gehälter immer wieder erhöht  würden . Ein
Konservativer  erklärte , daß die Kriegsbesoldungsordnung eine
Angelegenheit der Kommandogewalt  sei . Die von dem sozial-
demokratischen Redner vorgetragenen Abändernngen der Offiziersge-
hältcr seien unzulässig . Ein Fortschrittler  erwiderte , daß,
wenn man Änderungen der BcamtengeHalter  vornehmen
konnte , man dies auch bei den Offizieren  tun könne . Der Krieg
dürfe keine wirtschaftliche Besser st cllung  bedeuten.
Es sei sicher nicht gerechtfertigt,  daß die ganzen hohen
Offiziere , die im Lande , vielleicht sogar im alten Standort verbleiben,
außergewöhnlich hohe Bezüge  erhalten.
Der Reichstag habe die Ausgabe , durch gute Regelung der Lebens¬
mittelversorgung Zufriedenheit und gut - Stimmung im Lande auf¬
recht zu halten . Dazu müsse auch die Militärverwaltung durch

Herabsetzung gewisser allzu hoher Bezüge beitragen.
Der Stellvertreter des Kriegsministers  erklärte , er
,-sei im Benehmen mit dem Reichsschatzsekretär in Erwägung darüber
-cingctreten , inwieweit und wann die gewünschte Reform durchge-
-fuhrt werden könne . Die jetzigen Gehaltssätze  entsprächen
lim allgemeinen denjenigen , die 18 7 0/71  gezahlt worden seien.
iBiele Offiziere des Beurlaubten  st an des  hätten kein
anderes Einkommen alz ans dem Kriegsdienst . Auch einen Unter¬
schied mit aktiven Osfizieren zu machen , erscheine nickt angängig.
-Seit langem werde daran gearbeitet , die hohen Kriegsausgaben zu
de r m Indern.  Auch bei den Zulagen der Beamten seien ver¬
schiedentlich A b st r i ch e gemacht worden . Zu einem Zeitpunkt aber,
-wo an anderen Stellen Arbeiter und Beamte Teuerungszu¬
lagen  erhielten , weiter - Abstriche zu machen , sei hart . Okfi-
«l« en , die m Belgien stehen , seien nur noch die immobilen  Ge-
buhnnsse belassen worden , während die Mannschaften ihre
mobilen  Gebührnisse erhielten . Ein Regierungsver

MrssbadrKrr HcgMaft»
ntf)_ mit Zwiebel , Gewürz , Äpfeln und Lorbeerblatt je nach
Geschmack zu würzen . Das Schmelz verträgt eine Streckung
b-s zum doppelten Quantum von Milch und Kartoffelmehl.

_®s jeder deutschen Hausfrau , heute unter allen
Umständen dazu ücizutragen , daß das vorhandene Fett für
Ltc  gesamte Bevölkerung ausreicht . Es ist ein schweres Un-
recht, etwa darauf zu pochen, daß man Fett , Butter und
schmalz ja bezahlen könne und deshalb nicht nötig habe,
'einerseits dazu beizutragen , daß die Vorräte durch Streckung

auf die Befriedigung nur des Wohlgeschmacks oder der bisheri
gen Gewohnheiten nicht zu bestehen . Wer das nicht tut , be¬
ll^ ein schweres Unrecht am sozialen Frieden und verringert
die Dküglichkeit des Durchhaltens im Krieg.

Es gibt mefjr Butter in Wiesbaden.
Der Magistrat  teilt uns zur Butterfrage folgendes

mit : Die herrschende B n t t e r k n a p p h e i t hat ihre Ursache
in den folgenden Umständen : I n landb  u t t er  wird infolge
der herrschenden Milchknappheit nur noch in ganz geringen
Mengen hergestellt . Zudem haben die süddeutschen
Butter Produzierenden Staaten,  wie Hessen , Baden,
Württemberg und Bayern , Butterausfuhrverbote
erlassen und verteilen die in ihren Staaten produzierte Butter
unter ihre Bevölkerung . Es ist also unmöglich , von dorther
Butter zu beziehen . Was an Jnlandbutter hereinkommt , sind
nur ganz verschwindend geringe Mengen . Schon im Frieden
ist Wiesbaden im wesentlichen vom Ausland , und zwar von
Holland,  mit Butter versorgt worden . Nun hat der Bun¬
desrat , um den Preistreibereien ein Ende zu machen , eine
Anordnung erlassen , daß alle  Butter , die aus dem Ausland
kommt , nur durch das Reich gehandelt werden darf . Infolge¬
dessen kann außer dem Reich niemand mehr Butter in
Holland taufen . Wer Butter in Holland gekauft hat , hat die- , ,. D_, u„
selbe telegraphisch dem Reich zur Verfügung zu stellen . Das I gegenwärtig nur für Gastwirtschaften usw . gelten

West 5.37, Wiesbaden Ankunft 5.45, Wiesbaden Abfahrt 6.10
Biebrich -Ost Abfahrt 6.17, Mainz -Kastei 6.26, Hochheim «. m.
6.35, FlörSheim 6.45, Eddersheim 6.51, Hattersheim a . M
6.59, Sindlingen -Zeilsheim 7.05, Höchst a . M . 7.13. Frankfurt
а . M . Ankunft 7.26. Im Zusammenhang hiermit wird der
Personenzug Nr . 1118 : Wiesbaden Abfahrt
б.10 vorm ., Frankfurt a . M . Ankunft 7.34, wie folgt geändert:
Wiesbaden Abfahrt 5.19 vorm ., Biebrich -Ost 5.26, Mainz-
Kastel 6.35, Hochheim a . M . 5.42, Flörsheim 5.52, Eddersheim
5.58, Hattersheim 6.06, Sindlingen -Zeilsheim 6.16, Höchst
a . M . 6.21, Frankfurt a . M . Ankunft 6.34.

- Mißbrauch des Vermerks „Feldpost ». Es ist die
Wahrnehmung gemacht worden , daß sehr häufig gewöhn-
I r ch e Briefe  und Postkarten unrechtmäßig mit dem Ver-
mert „Feldpost"  versehen werden , um Porto zu sparen.
@8 kommt sogar vor , daß Privatpersonen ohne jede militäri¬
sche Eigenschaften zur Täuschung  der Postbehörde auf
der- Sendungen Angehörige des Feldheeres fälschlich als Ab¬
sender angaben . Zur Warnung sei milgeteilt , daß alle zur
Kenntnis oer Postverwaltung gelangenden Fälle auf Grund
des Postgesetzes verfolgt und gerichtlich geahndetwerden.

, - T ~ ® ü,e ® il!3o6e  Segen die Einführung von Fleischkarten
hat der „Internationale Hotelbesitzerverein"
dem Bundesrat  unterbreitet . Er spricht darin die Bitte
aus , die so außerordentlich einschneidende allgemeine Be¬
schränkung des Fleisch - und Fettverbrauchs , und zwar beson-
ders des Fleischverbrauchs , die eine Ausgabe von Karten nach
uch ziehen konnte , einstweilen zu verschieben  und
zunächst eine einfache Ausdehnung der in der Verordnnnq
vom ~8. -Oktober d. I ., betreffend Einschränkung des Fleisch-
und Fettverbrauchs , enthaltenen Bestimmungen zu verfügen,
^-em „Hotel ", der Wochenschrift des „I . H.-V.", zufolge , führt
die Eingabe weiter aus , daß eine solche sinngemäße Ausdeh-nmtrt her kl." m -ri * • irr r , .

9ietd ) verteilt die von ihm gekaufte Butter an die einzelnen
Staaten und Kommunalverbände durch die Negierungen und
so entfällt aus WieSlbaden wöchentlich das ge¬
ringe Quantum von 50 Zentner Butter . Die
Stadt  hat natürlich alle Mitte ! ergriffen , um mehr Butter
zugewiesen zu erhalten . Sie hat unter anderem beim Reich
mindestens 300 Zentner wöchentlich angefor¬
dert.  Eine höhere Zuweisung konnte aber bisher durch da?
Reich nicht erfolgen . So ist cs gekommen , daß in Wiesbaden
nur 50 Zentner wöchentlich zur Verkeilung kommen können,
während in Hessen , Bayern , Baden und Württemberg den

Ir et er erklärte als Zweck dft Abänderung 'der °Beamtenbesodung I Städten infolge des Verbrauchs der einheimischen Butter grö-
chrr gerechtere Gestaltung . So erkläre es sich, daß manche älteren höre ""
Beamten etwas besser gestellt wurden . Ein General aus dem
^ l S s m i n i st e r i u m stellte fest, daß viele evangelische
und indische Geistliche sich u n c n t g e lt l i ch zur Verfügung oestellt
vabcn Ein konservativer  Abgeordneter wies daraus hin,
daß die Offiziere draußen airch durch die Besuche,
die s,e erhalten , höhere Ausgaben hätten.  Im
Auslande wurde cs den Eindruck der Schwäche machen , wenn man
die Erhöhung  der M a n n s ch a f t s l ö h „ c nur durch Herab¬
setzung der Bezüge höherer Grade durchsetzen wolle . Es könnt - auch
so scheinen , als ob der Reichstag mit den Leistungc » der Führer
rncht zufrieden ser. Dabei seien die Gehälter der Armeeführer nicht

N ^ die der Industriekapitäne . Ein s o z i a l d e m o k r a .
l r ^duer bestritt,  daß die Besoldungsordnung ein Aus-

stuß der Kommandogewalt sei. Sein - Partei beantrage , dem
Reichstag ungesäumt den Entwurf einer Kricgsbcsoldungs-
ordnung  vorzulegen . Wenn der Kriegsminister gemeint habe,
man solle diese Angelegenheit nach dem Kriege regeln , so wäre damit
der Zweck, Ersparnisse z„ macken , verfehlt.  Der M -hrerwaa an
Steuern  aus den Ersparnissen der Offiziere dürfte nickt ins Ge-
wlcht fallen . Ein Vertreter des Kriegsministers  be¬
zeichnet die Abänderung der Beamtenbcsoldung als eine Riesen-
uede ^ t,  an der auch schon vor den Anregungen im Reichstage ae-
Lb - ' -t wurde . Di - O b ° r b e a m t e n . seien derart überlastet ! daß
Im  ! et* Fanalen nicht mehr zu Hause Mittag essen können , was auch
Mehrausgaben bedinge . Nach weiteren Bemerkungen eines
Zentrums - und eines fortschrittlichen Abgeordneten ' führte der
Staatssekretär des R e i ch s s ch a h a m t - z ausimEin-
vernehmen mrt dem Kriegsminister sei eine Nachprüfung der
Besoldu, , gsordn ung  erfolgt , nicht nur hinsichtlich der B e -
? - auch der Offiziere.  Eine Gcsamtneuordnung
d^r Kriegsb -soldungsordniing wahrend des Krieges sei eine Un¬
möglichkeit.  Di - ^ inanziells Wirkung der Kürzung der Bezüge

uarnenilich vom Hauptmann oder Major aufwärts
dürfe mcht überschätzt  werden . Darauf wurde die Sibuna aus
morgen vormittag vertagt. ^lyung aus

Mengen zur Verfügung stehen . Diese 50 Zentner der ge¬
samten Bevölkerung zugänglich zu machen , ist ausgeschlossen.
ES würden auf den Kopf der Bevölkerung in Wiesbaden
20 Gramm pro Woche gefallen sein . Es blieb der Stadt also
nichts anderes übrig , als im Wege von Butterkarten diese
Butter demjenigen Teil der Bevölkerung zukommcn zu lassen,
der sie aus Gesundheitsrücksichten notwendig hat . Diese Ver¬
teilung hat nun in der Bevölkerung zu Mißstimmung
Veranlassung gegeben , da die Bevölkerung offenbar von den:
Gedanken ausgegangen ist, daß die Stadt mehr Butter zur
Verfügung habe . Nun ist auch noch von dritter Seite eine
Nachricht in die Presse gelangt , als gebe die Stadt an jeden
Einwohner über 6 0 Jahre  ohne ärztliches Attest Butter
ab , und cs sind daraufhin gestern und heute so zahlreich An¬
träge von Personen über 60 Jahren gestellt worden , daß die
Stadt nicht in der Lage war , diese Wünsche zu befticdigen.
Heute hat die Stadt die Nachricht erhalten , daß ihr für die
kommende Woche mehr Butter  zugewiesen wird.
Die Stadt ist infolgedessen in der Lage , von Montag , den
20. Dezember ab , an jedermann  in beschränktem Umfang
Butter abzugeben . Es ergeht dieserhalb noch eine besondere
Bekanntmachung . Auf dem Rathaus können vorerst  Butter¬
karten nur an Personen abgegeben werden , die im Besitz eines
ärztlichen Zeugnisses  sind . Die Einwohnerschaft
wird dringend ersucht , mit Rücksicht aus die vorliegenden Ver¬
hältnisse diese Bestimmung genau zu beachten und die Un¬
annehmlichkeit , einige Tage ohne Butter zu sein , die im Ver¬
gleich zu dem , was die Truppen draußen im Feld auszubalten
haben , doch nur gering einzuschätzen ist, auf sich zu nehmen.

Ku§ § tKöt rmö Land.
Wrssbsdrntzv Nachrichten,

StreSrung von Butter und Schmalz.
Durch die Aushungerungspläne unserer Feinde haben

wir zwar keine Notlage , aber einen gewissen Mangel an
Fetten und namentlich an solchen, welche zuni Bestreichen des
Brotes verwandt werden . Hier kann aber der Mangel ganz
wesentlich behoben werden , wenn die Hausfrauen Butter und
Schmalz „strecken", d. h. denselben solche Nahrungsmittel zu-
sctzcn, welche in genügender Menge vorhanden sind, den Ge¬
schmack nicht beeinträchtigen und dem so verlängert -m Fett
ebenfalls einen sehr hohen Nährwert  verleib -m
• ? ^ ckung von Butter.  1 Pfund Butter wird

2 Pfund Quark , narhdem beides in kleinere Teile zer-
pflückt ist, in einer Schüssel scharf gerührt , so daß das Gan --e
eine einheitliche Masse wird , und darnach je nach Geschmack
gesalzen und wiederum nach Belieben geformt . Man kann
die so gewonnene „gestreckte" Butter auch gleich von born-
shereln mit Zwiebeln und Schnittlauch würzen und erhält
dann eine Mischung , welche Butter und Belag zusammen dar¬
stellt und ebeusalls jchmackhaft , bekömmlich und nahrhaft ist

Ein anderes Mittel zur Streckung der Butter ist folgen¬
des : Ein halbes Pfund Butter wird in etwa nußgroße Stücke
zerpflückt ; iirzwischen wird ein Tassenkops Milch mit einem
Eßlöffel Kartoffelmehl auf dem Feuer durcheinandergerühr 't
und zwar so, daß die Masse heiß wird , jedoch nicht kochend!
8n dieze Masse wird alsdann die zerpflückte Butter hinein-
getau , das Ganze gleichzeitig durcheinandergerührt oder -ge¬
schlagen , bis es dem Anschein nach schaumig wird ; darauf läßt
man die Masse erkalten und kann sie alsdann ganz wie Butier
auf dem Teller oder in der Butterbüchse verwenden . D ' es
Erzeugnis sieht schön buttergelb aus und hat genau d--" selüen
Geschmack wie die Vollbutter.

Streckung von Schmalz.  Schmalz wird anr zweck¬
mäßigsten m gleicher Weise „gestreckt" wie Butter durch Milch
und Kartoffelmehl . Di « Zubereitung ist die gleiche. Das
Schmalz wird außerordentlich weiß , zart und wohlschmeckend.
Empfehlenswert ist, das Schmalz vor der Vermischung gr-ünd-

— Uttabkömmliche Zivilbeamte zum Landsturm . Über die
Einziehung unabkömmlicher Zivilbeamten hat der Kriegs¬
minister  einen bemerkenswerten Runderlaß  an die
stellvertretenden Generalkommandos gerichtet , in dem er aus¬
führt : Die Notwendigkeit unserer vollen militärischen Kraft¬
entfaltung läßt einen d a u e r n d e n P e r z i cht auf die Her¬
anziehung der als unabkömmlich anerkannten Beamten nicht
zu , die unausgebildet und landsturnipflichtig sind . Anderer-
seits liegt es im öffentlichen Interesse , daß bei den bürger¬
lichen Behörden eine Stockung des Betriebs während des
Kriegs nach Möglichkeit vermieden wird . Sobald die Zeit der
Heranziehung gekommen ist, ist nichts dagegen einzuwenden,
wenn zunächst nur die kriegsvcrwendungs-
fähigen  Beamten eingestellt werden . Die stellvertretenden
Generalkommandos sind auch ermächtigt worden , bereits ein¬
gestellte Beamte , die nur garnison - oder arbeitsverwendungs¬
fähig oder kriegsbeschädigt sind und für eine Verwendung im
Feld nicht in Frage kommen , auf Antrag der Zivikbehörden
gegen kriegsverwendungsfähige Beamte auSzutäuschcn und
zu entlassen , so weit nicht besondere militärische Rücksichten
entgegenstchen . Denrentsprechend ist auch mit den Reich s -,
Staats-  und K o m m u n a l b e a m t e n zu verfahren , die
hinter die letzte Jahrcsklasse der Landwehr 2. oder des un-
ausgebildeten Landsturms 2. Aufgebots zurückgestellt sind , so¬
bald das Kriegsministerium deren Einberufung angeordnet
hat . Die einzelnen Provinzialbchördcn haben die nachgeord-
neten Behörden ermächtigt , in allen Fällen sich mit den zu¬
ständigen stellvertretenden Generalkommandos in Verbindung
zu setzen, in denen ein Austausch zwischen kriegsverwendungs-
fähigeiuund garnisondicnst - usw . fähigen Beamten wünschens¬
wert erscheint.

— Eisenbahnverkehr . Vom 1. Januar 1916 ab treten auf
der Strecke Niederlahn st ein - Wiesbaden - Frank¬
furt  a . M . folgende Fahrplanänderungen  ein:
P e r s o » e n z u g R r . 1 0 0 2 : Niederlahnstein Abfahrt (jetzt
2 .52) künftig  3 .10 nachtS , Oberkahnstern Abfahrt 3.15,
Braubach 3.22, Osterspay 3.31, Camp 3.40, Kestert 3.48,
St . Goarshausen 3.58, Caub 4.12, Lorchhausen 4.19, Lorch
(Süjein ) 4.25, Aßmanns - ausen 4.36, Rüoesheim 4.44, Geisen¬
heim 4.51, Ostrich -Winkel 4.58 , Hattenheim 5.04, Erback 5.10,
Eltville 5.16, Niederwalluf 5.23, Schierstein 5.30, Biebrich-

den Vorschriften auf die privaten Haushaltungen,
auf die zweifellos mindestens 95 v. H. des gesamten Fett - und
Fleischverbrauchs der Zivilbevölkerung entfallen , hier in sehr
großem ^ Maße Abhilfe schaffen würde . Die Regelung des täg¬
lichen Fleischverbrauchs nach einem für weitaus die meisten
Fälle nicht passenden Durchschnittsmasse würde besonders die
Besucher der Gasthöse und Gastwirtschaften sowie die Gäste
der Kur - und Badehotels und damit das unter der Ungunst
der Kriegszeit außergewöhnlich schwer leidende Hotelunter-
vehniertum treffen . Der Verein bittet daher den Bnndesrat,
die Einführung der Fleischkarte so weit wie möglich zu ver -'
tagen und zunächst die Bestimmungen der Fleischverordnuna
»am 28. Oktober dieses Jahrcö auf die privaten Haushaltun-
gen . auszndehnen.

• — Rindswurst mit Kartoffelmehl . Die Frage , ob Rinds¬
wurst Kartoffelmehl , etwa bis zu 2 Prozent , enthalten darr,
wenn die Käufer von dem Mehlzusah durch Plakat in Kennt¬
nis gesetzt werden , hat schon einmal die Gerichte in drei In¬
stanzen beschäftigt . Das Schöffengericht hat sie verneint,
Strafkammer und Oberlandesgericht haben sie bejaht . Neuer¬
dings ist, wie die „Franks . Ztg ." mitteilt , nun wiederum ein
Verfahren anhängig gemacht worden . Die Sachverständigen
stehen auf deni Standpunkt , daß der Mehlzusatz nur dann zu¬
lässig wäre , wenn er im Namen und Preis der Wurst zutage
trete , wie z. B . in Berlin eine unter Zusatz von Grütze hergc-
stellte Wurst unter dem Namen „Grützwurst " verkauft wird.
Das Schöffengericht erkannte entsprechend diesem Gutachten
wiederum auf «ine Geldstrafe , mit der Begründung , wer
„Rindswnrst " verlange , meine damit reine Rindswurst
offne  jeden Zusatz , außer Gewürz ; dem Käufer könne nicht
zugemutet werden , sich erst nach den im Laden hängenden
Plakaten umzusehen . Diesmal trat die Strafiammcr dem
Urteil des Schöffengerichts einschließlich seiner Begrün-
düng bei.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 404 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 236 und der Württembergischen Ver¬
lustliste Nr . 319 in der Tagblattschalterballe (Auskunftsschal¬
ter links ) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Ein¬
sichtnahme auf . Sie enthält u . a . Verluste des Infanterie-
Regiments Nr . 88, der Reserve -Jnfanterie -Regimenter
Nr . 87, 88, 118, 223 und 224, des Landwehr -Jnfanterie -Re-
giments Nr . 87, der Feldartillerie -Regimenter Nr . 27 und 63
sowie der 2. Landwehr -Pionier -Kompagnie des 18. Armeekorps.

— Märchenvortrag . Wenn die Tage kurz und die Abende
lang geworden sind , wenn es draußen friert und schneit und
das Feuer im Ofen behagliche Wärme verbreitet , dann ist
auch die Zeit gekommen , da das Märchen  seine Auf¬
erstehung feiert , an dem sich die Kinderschar alljährlich um
die holdselige Weihnachtszeit erfteut und ergötzt . So war
es auch gestern im Kurhaus , als der Dresdener Schriftsteller
und Dramaturg Wilhelm C l o b e s vor einer zahlreich herbei¬
geströmten Kinderschar eine goldene Märchenwelt erstehen
ließ . Sie lauschte mit Andacht und Frohsinn der Taten des
kleinen Däumling , der sich und seine Geschwister tapfer gegen
den Menschenfresser wehrt , oder der wunderhübschen Ge¬
schichte vom Schneeiveißchen und Rosenrot und dem ver¬
zauberten Bären , der sich dann in einen Prinzen verwandelt.
Biel Beifall fand auch der verwunschene Prinz oder Frosch-
könig sowie die Schnurren von Rübezahl in neuer Fassung
erzählt . Selbstverständlich dursten auch die lieben Englein
mit Petrus und dem Weihnachtsbaum nicht fehlen , und um
der großen Gegenwart gerecht zu werden , gab es auch etwas
vom Krieg in einer Kriegsfahrt und einer Weihnachtsgeschichte
über „die Wehrmannskinder " zu hören . Besonders anziehend
gestaltete sich der Vortrag dadurch , daß die Worte des Vor¬
tragenden durch farbige Lichtbilder , nach Gemälden erster
Künstler hergestellt , unterstützt wurden , die in den Kindern
das Erzählte gleich mit erleben ließen , so daß die Stunden
der Unterhaltung nur zu schnell verflogen und alle am Schluß
wohlbeftiedigt nach Hause gingen.

— Speisung bedürftiger Schulkinder . Der „Verein
für Speisung bedürftiger Schulkinder », an
den zurzeit der Teuerung garrz besondere Anforderungen ge¬
stellt werden , bat in der Dlumenhandlung Becker, Kranzplatz,
eine Sammelstelle  eingerichtet , in welcher Geldspenden
für seine Zwecke entgegengenommen weiden . Jedes wohl¬
behütete Kind soll besonders zur Kriegs - und zur Weibnachts-
zeit der armen hungrigen Kinder gedenken und auf einen
kleinen Teil der ihm zugedachten Gaben zugunsten der
Speisung hungriger Kinder verzichten . Jedes Kind , das 1 M.
spendet , erhält ein künftterisch auSgestattetes Erinne¬
rungsblatt.  Ern solches Blatt sollte aus keinem Weih¬
nachtstisch fehlen . v ' w
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— Kellereinbrüche. Wiederholt sind in der letzten Zeit
Anzeigen über Kellerembrüche bei der Polizei eingelaufen.
In der Hauptsache scheint es den Einbrechern um den Erwerb
von Lebensmitteln , Kartoffeln bezw. Brennmaterialien zu
tun zu sein. Das Publikum wird daher gut tun , auf die Keller
ein wachsames Auge zu haben, sie insbesondere stets ver¬
schlossen zu halten.

— Diebstahl in der Kunstausstellung . In der großen
Kunstausstellung im neuen Museumsgebäude ist dieser Tage,
und zwar aus dem für Skulpturen reservierten Raum , von
dem Sockel weg eine Bronzefigur gestohlen  worden,
die ein Kaninchen darstellt. Die gestohlene Figur war die
kleinste der überhaupt in dem betreffenden Raum ausgestell¬
ten . Sie ist von rötlicher Kupferfarbe , etwa 15 Zentimeter
hoch und rund 36 Zentimeter lang.

— Unfall. In das städtische Krankenhaus wurde gestern
abend ein Dienstmädchen eingeliefert , das in einem Gasthof
an der Langgasse in den Aufzug gefallen war und dabei einen
Bruch des rechten Fußes davongetragen hatte.

— Feuer brach gestern in einem in der Hauptsache Pack¬
materialien enthaltenen Dachraum an der Ellenbogengasse
aus , dessen Unterdrückung das Einschreiten unserer ständigen
Feuerwache nötig machte.

— Personal -Nachrichten. Dem Regierungssekretär Hecht (nicht
Heß) in Wiesbaden ist der Charakter als Rechnungsrat verliehen
worden.

— Kleine Notizen. Die E i s b a h n e n Sportplatz Kaiserstraße
und Eisklub Sportplatz sind geössnct.

vorbemehtü über Kuntt. o -rttrSge und verwandtes.
» Residenz-Theater . Samstagabend gelangt vollständig neu ein-

studiert nach längerer Pause Gcrhart Hauptmanns packendes Schau¬
spiel „Fuhrmann Henschel" zur Aufführung . Samstagnachmtttag
und Sonntagnachmittag y*,4 Uhr wird das Kindermärchen „Klein-
Däumling . der tapfere Zinnsoldat " gegeben und Sonntagabend der
mit so großem Beifall mifgenommene musikalische Schwank „Die
Schöne vom Strande " wiederholt. Diese Vorstellung beginnt aus¬
nahmsweise um 8 Uhr. _

Heues aus aller Welt.
Hypothek und Butter . Breslau,  18 . Dez. Im Anzeigen,

teil der „Breslauer Zeitung " vom Samstag sucht ein schlesischer
Gutsbesitzer eine Hypothek von 20 000 M . und verspricht dem Geber
gegenüber die Lieferung von 30 Pfund Butter wöchentlich zu über¬
nehmen.

vermischtes.
Die Kriegseinschränknnge» bei Hofe. Die behördlichen Bor-

lchrungen zur Sicherung der Bolksernährung haben in vollein Um-
ang selbstverständlich auch am kaiserlichen Hose und an den
arinzlichen Hoshaltungen  Anwendung gesunden. Neben
den Brotkarten , die ohne Einschränkung auch für den Kaiserhos
gelten, sind auch die f l e i s ch- und s e t t l o s e n Tage in der kaiser-
sichen Mundküche und den .übrigen Hosküchen zur Geltung gekommen.
Am Dienstag und Freitag beherrscht der Fisch di- Speisekarte der
Kaiserin und ihrer Umgebung, und auch die Vorschriften zur Fett-
ersparnis werden vom Leiter der Mundküche genau innegehaltcn.
Selbst wenn Gäste zugezogen werden, bleibt es bei den Beschrän-
kungen Sollten weitere Einschränkungen notwendig werden, so wür¬
den auch diese am Kaiserhof und in den prinzlichen Haushaltunge :,
ungemindert berücksichtigt werden. ,

Wie weit ist es zum SueSkanal . Von Konstantmopel bis nach
Port Said , der am Eingang des Kanals gelegenen Hasenstadt, fährt

ein Dampfer reichlich 3%: und von Piräus ab noch 2'/» Tage. Bon
Saloniki aus ist der Sueskanal aber kaum vor 4 -.agen zu erreichen.
Weit rascher wird dagegen die Strecke Brindisi -Port Said suruck-
gelegt, die in 3(4, Tagen zum Sueskanal fuhrt , obwohl du - ustlmie
allein 300 Kilometer mehr ausmacht als die rpnd IE Kilometer
lange von Saloniki . Auch von Neapel aus ist Port Said schon in
4 Tagen anzulauscn und ab Marseille währt die Fahrt nur 1 ~ cg
länger , verhältnismäßig kleine Strecken also, wenn man bedenkt,
daß die Reis- von Hamburg zum Sueskanal m Friedenszetten schon
fast 18 Tage erforderte. Natürlich dringen die Türken auf dem
Landweg zum Sueskanal vor und haben deshalb auch die Bahn
entsprechend ausgebaut . Nehmen wir die weiteste Entfernung , von
Konstantinopel bis zum Golf von Akaba, so betragt riese, dem
Schienenstrange folgend, rund 2000 Kilometer, und dazu kommt dann
noch ein Marsch von rund 200 Kilometer, soweit wie etwa Berlin-
Hamburg , auer durch die Sinai -Halbinsel, um nach Sues , dem
anderen Ende des Kanals , zu kommen. Don Sofia aus hatten die
Bulgaren noch die an 600 Kilometer lange Bahnfahrt bis nach
Konstantinopel hinzuzurechnen. Der weite Landweg ließe fick indes
verkürzen, wenn es niöglich wäre , von Beirut , Syriens wichtigster
Hafensiadt, aus , die ein 1500 Kilometer langer Schienenweg von der
Türkenbauptstadt trennt , das jetzt noch von den Engländern de-
setzte Port Said in 1'4tägiger Seefahrt anzulaufen . Bmi Kairo
bis zum Sueskanal ist übrigens die Bahnfahrt mit 2t0 Kilometer
länger als der nur 130 Kilometer betragende direkte Weg nach SueS.

Reklamekosten kür die sranzösische „Sieg -sanleih -". In der
„Bataille " vom 5. Dezember bestätigt Gustave Tery, daß bei der An¬
leihe von 1914 für Reklame erhalten haben: „Pent Journal
20 000 Fr .. „Petit Parisien " 20 000 Fr ., „Matin 10 000 ,Tt .,
„Journal " 14 000 Fr ., „La Croix" 12 000 Fr ., „Bulletin des Halles
1000 Fr ., „gigaitr 10 000 Fr.

Letzte Drahtberichte.
Die Lage in Saloniki.

Keine griechische Demobilisierung. — Saloniki wirb tn Ver¬
teidigungszustand gefetzt. — Kundgebungen gegen Venizelos.

Er . Berlin , 16. Dez. (Erg. Drahtbericht . Zeus. Mn .)
Während jetzt täglich Nachrichten von Kämpfen auf griechi¬
schem  Boden zwischen der Enterite und den Mittelmächten
zu erwarten sind, bemühen sich noch die Pariser und londoner
Zeitungen , der mehr oder minder großen Nachgiebigkeit
Skuludis Bedeutung beizumessen. Es springt in die Augen,
daß die Regierung König Konstantins  sich nicht
den letzten Rest ihres Oberhoheitsrcchts in Saloniki rauben
läßt und dort wenigstens zur Form eine Garnison zurückläßt.
Nach einer Athener Meldung, die dem „B. T." aus Gens über¬
mittelt wird, wird das allgemeine Gerücht von einer Demo¬
bilisierung  von der griechischen Regierung demen¬
tiert.  Eine Salonikier Depesche der Genfer Worgenblätter
besagt, daß die griechische Regierung dem fünften grie¬
chischen Armeekorps  Befehl erteil ! habe, Salon '.ki zu
verlassen. In Paris rechnet man nach der „Rational Tidende ",
wie ein Äapenhagener Telegramm des „B. T." besagt, auf
eine baldige Belagerung  von Saloniki . Die Befesti¬
gung  der Stadt wird fieberhaft verstärkt.  Den Kern
der Verteidigungsstellung bilden die Höhen nördlich der Stadt
Mit Genehmigung de§ Generalissimus Joffre , so meldet eine
Genfer Drahtung dem „8.-A.", schaltete während des letzten
Stadiums der Salonikier Verhandluitaen Sarrail die ur¬
sprüngliche Kitchenerfche Forderung . al^ emeine Demobilisie-
rung des griechischen Heeres , aus . D«e Ursache  dieses Ver
zichts erblicken die Pariser Offiziösen in der allgemeinen Ge-

Handelsteil.
Die Höchstpreise für Marmelade.

<tz Berlin , 16. Dez. Aui Grund der Verordnung des
Bundesrats vom 11. November 1915 (Reichs-Gesetzbl . S. 754)
wird über die Regelung der Preise für Marmeladen folgen¬
des bestimmt - Im Sinne dieser Bekanntmachung gelten als

Sorte I : Marmeladen , die aus nur einer Fruchtart her-
gestellt werden , mit Ausnahmen von Apfelmarmeladen;

Sorte II : Marmeladen , die aus höchstens vier Frucht¬
alten hergestellt werden , sofern sie nicht unter Sorte 1
fallen und nicht eine Apfeleinwage von mehr als der Halite
der Gesamtmenge enthalten ; _

Sorte III : Reine Apfelmarmeladen sowie Marmeladen
aus Früchten aller Art, sofern sie nicht unter die Sorte I
und II fallen und nicht eine Einwage von Fruchtruckstanden
von mehr als ein Viertel der Gesamtmenge enthalten;

Sorte IV : Marmeladen aus Früchten oder Fruchtruck¬
ständen ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln , sofern sie
nicht unter Sorte I bis II fallen (Kunstmarmeladen ) ;

Sorte V: Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kar-

toßeln^i Bemessung der  p r eise  ist einmal die Art
der Verpackung (ob in Fässern oder in sonstigen Ge¬
fäßen über 15 Kilo, in Blecheimern im Gewicht von 10 bis
15 Kilo oder in sonstigen Gefäßen von 5 bis 10 Kilo oder
unter 5 Kilo), sowie die Verschiedenartigkeit der Zu¬
sammensetzung der Marmeladen berücksichtigt . Die Groß¬
handelspreise  bewegen sich für die Sorten II unct v
je nach Art der Verpackung zwischen 25 und 51 M. für
50 Kilo, die Kleinhandelspreise  zwischen 3o und
65 Pf für das Pfund . Den Einzelregierungen bleibt es un¬
benommen , die Sätze zu ermäßigen . Die Bekanntmachung
des Bundesrats tritt mit dem 1. Januar 1916 in Kraft.

Der Misserfolg der en lisch -französischen
Dollaranleine

Die ungünstige Aufnahme , die von vielen Seiten der
englisch-französischen Anleihe in den Vereinigten Staaten
vorausgesagt worden war , bestätigt sich. Es stellt sich
immer mehr heraus , daß der Entente -Anleihe ein Mißeriolg
beschieden ist . Nachdem statt der gewünschten Milliar¬
de  Dollar das Übernahmesyndikat überhaupt nur die
Hälfte  für die Darlehrssucher zusammengebracht hat,
ist nach der folgenden Meldung zu schließen , offenbar auch
dieser Betrag im amerikanischen Publikum glatt unterge¬
bracht worden:

w. New York , 15. Dez. Dem Vernehmen nach kommen
von der englisch-französischen Anleihe im Betrage von 500
Millionen Dollar 180 Millionen  Dollar zur Verteilung
an die Mitglieder des Übernahmesyndikats.

Banken and Geldmarkt.
W. T.-B. Norddeutsche CreditanstaJt . Königsberg,

16. Dez. (Eig. Drahtbericht ) Der Vorstand der Nord¬
deutschen Creditanstalt teilt mit : Das Geschäftsjahr 1915 hat
einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen . Die
Dividende  wird mindestens die Höhe der vorjährigen
(6 Proz .) erreichen.

$ Kapitalserhähnng der Landwirtschaftlichen Zentral-
dariehnskasse für Deutschland. Berlin,  16 . Dez. Eine

rciztheit der griechischen Bevölkerung gegen Kitcheners Rat¬
geber Venizelos, der sich selbst in seinem als verläßlich a»s-
gerufenen Wahlbezirk durch seine landesfeindliche Haltung
mißliebig machte. Daß Venizelos  einigermaßen abge¬
wirtschaftet hat, bestätigt auch die folgende Budapester
Depesche des „L.-A." : In Saloniki fand im Odeontheater eine
Kundgebung gegen Venizelos  statt und anläßlich
der Aufführung eines Stückes, in dem auch der Person des
früheren Ministerpräsidenten Erwähnung geschah, standen
die Zuschauer auf und schrien: Nieder mit dem Verräter,
Nieder mit Venizelos ! Der englische  Kommandant von
Saloniki verbot die Abhaltung von Wählerversammlungen.
Griechenland scheint mit einer neuen Verschlimme¬
rung feiner Beziehungen zum Vierverband
immer noch zu rechnen. Das zeigt eine Wiener L-rahtung,
daß die griechischen Schiffahrtsgesellschaften  ihren
Betrieb einstellten. darunter auch die konzessionierten Gesell¬
schaften mit Postkurs.

Eine neue serbische Niederlage .;
Budapest, 16. Dez. (Franks. Ztg.) Die serbischen

Truppen , die ams Monastir über Ochrida und Strnga nach
Albanien  flüchteten , haben nach einer Sofioter Meldung
des „Az Eft" längs der Schwarzen Drina eine neuerliche
schwere Niederlage  erlitten . Die albanische Bevölke¬
rung schließt sich in immer größeren Massen den bulgarischen
Truppen an , so daß für die Italiener  in Balana eine
sieht man flüchtende serbische Truppen sowie viel Kriegs¬
sieht man flüchtenge serbische Truppen sowie viel Kriegs--
material mtd wertvolle Geigenständie aus dem Besitz Ttvxpx
Deriben. 4‘ „

Aus Indien heimkehrende Missionssimnlien.
V7. T .-B . Leipzig, 16. Dez. (Nichtamtlich. DvahKerichL)

Im hiesigen Missionshaus« traf die am 8. Dez. von Madras
abgegangene telegraphische Mitteilung ein, daß auf i*em am
21. Nov. dort abgegangenen Dampfer „Golconda  sich auch
40 Angehörige der Leipziger Mission,  darunter
17 Kinder , befinden. Man nimmt in Indien an, daß der nnt
Hunderten von Deutschen beladene, über Kap der Guten Hoff- ,
nung fahrende alte Frachtzdampfer ehestens Witte Januar
seinen holländischen Bestimmungshafen erreicht.

Metterb erlebte.
Beobachtungen in Wiesbaden

außerordentliche Generalversammlung  der Land¬
wirtschaftlichen Zentralgenossenschaftskasse für Deutschland
(RaiCeisenorganisation ) in Berlin erhob gestern den Antrag
der Verwaltung , das Aktienkapital von 10 auf 2 0 M i 11.
Mark  zu erhöhen , zum Beschluß. Generaldirektor Justiz¬
rat Dietrich begründete den Antrag mit der Kriegsarbeit der
Raiffeisengenossenschaften . Er führte u. a. aus , daß die
Verpflichtungen der Zentralkasse den Vereinen gegenüber
außerordentlich gestiegen sind . 5 Millionen Mark neuen
Kapitals seien bereits gezeichnet , und er hoffe , daß die
weiteren 5 Millionen noch bis Ende dieses Jahres unterge¬
bracht werden können . Redner streifte dann den Vergleic .^
der mit den Posener Genossenschaften geschlossen ist und
die Beziehungen zu der in Konkurs geratenen Frauenbank.
Sodann wurde die Kapitalserhöhung einstimmig be¬
schlossen . Die Versammlung erklärte sich auch damit ein¬
verstanden , daß der Vorstand versuchen soll, die Höchstver¬
zinsung der Aktien , die bisher 4 Proz . betragen hat , auf
5 Proz . zu erhöhen und diese Erhöhung bei den Behörden
durchzusetzen.

* Erhöhung des Zinsfußes in Norwegen. Die norwe¬
gische Staatsbank  hat am 14. Dezember die Er-
höhung ihres amtlichen Wechselzinsfußes um % Proz . auf
5y2 Proz . vorgenommen . Der bisherige Zinssatz von 5 Proz.
bestand seit dem 27. Mai 1915. ,

Industrie und Handel.
W. T.-B. Vom Kalisyndikat . Berlin,  15 . Dez. In

der Gesellschafterversammlung des Kalisyndikats erstattete
der Vorstand den Geschäftsbericht . Der Absatz  bleibt
wegen des Ausfuhrverbotes und der knappen Wagenge¬
stellung unbefriedigend , so daß die Jahresbilanz den Wert
von 100 Millionen nur wenig überschreiten dürfte . Unter
normalen Verhältnissen würde der Absatz erheblich über
den doppelten Wert betragen haben . Die Aufnahme von
drei neuen Werken wurde genehmigt . Im übrigen wurden
regelmäßige Geschäftsangelegenheiten erledigt.

* Odenwälder Hartstein -Industrie , A.-G., Darmstadt.
Die Verwaltung schätzt die Dividende für das abgelaufene
Geschäftsjahr unter dem üblichen Vorbehalt auf wieder
6 Proz.

* Schrammsche Lack- und Farbenfabriken . Der Auf¬
sichtsrat der Schrammschen Lack- und Farbenfabriken
(vorm. Christoph Schramm und Schramm u. Hörner ), A.-G.
in Offenbaeh a. M., schlägt für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr 15 Proz . (wie i. V.) Dividende vor.

» Vereinigte Schmirgel - und Maschinenfabrik , A.-G.,
Hannover . Die außerordentliche Hauptversammlung der
Vereinigten Schmirgel - und Maschinenfabriken , A.-G. (vor¬
mals 8. Oppenheim u. Co. und Schlesinger u. Co.) wählte
den Direktor der Dresdner Bank  Radzieljewski in
Berlin und den Generaldirektor Würth in Linden bei Han¬
nover neu in den Aufsichtsrat . Die Verwaltung teilte mit,
daß das Geschäft des laufenden Betriebsjahres sehr gut und
daher eine Dividende zu erwarten sei.

w. Eine Verkaufsvereinigung der Grobblechwalzwerke.
Essen,  15 . Dez. Die Verhandlungen der Grobblech-
Walzwerke haben zur Gründung einer Verkaufsver¬
einigung für das Inland  geführt . Das bchiffbau-
stahl -Kontor in Essen ist von den Werken mit dem Verkauf
beauftragt werden . . .. .

~ Preiserhöhung im Hnthandcl . Man schreibt uns:
Kam  irgend ein anderer Erwerbszweig ist von dem großen

15 Dezember
7 Uhr
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Wettervoraussage für Freitag, 17. Deztor. 1915

on der n»»teorol gischeu Abteilung des i hys'ka !. Vereins «n Frankfurt
Vorwiegend trocken , Nachlassen des Frostes.

° Wasserstand des Rheins
am 16. De :embet . . „

Biebrich . 3.11 m gegen 3.30 na »m geatnran Vormittag.
C» nl>. » t .07 » » 4 30 » » » »
Mainz . » 2,*3 » » 2,61 » » » »

Weltkriege so schwer betroffen worden wie die Hut¬
fabrikation und der Huthandel.  Nicht allein , daß
die meisten Kunden der Hutläden im Felde stehen , der
Bestand , dieser Geschälte wird auch dadurch arg bedroht,
daß fast sämtliche Hauptrohstoffe der Hutfabrikation , wie
Wolle , Baumwolle , Hasen- und Kaninchenfelle , von der
Heeresverwaltung im Interesse der Landesverteidigung be¬
schlagnahmt wurden , so daß sie selbst gegen höchste Be¬
zahlung nicht erhältlich sind. Es steht fest, daß die Regie¬
rungen von Deutschland und Österreich -Ungarn Hand auf
8 Millionen Kaninchenfelle gelegt haben . Andere Rohstoffe
wie Farben , Säuren , Schellack, Leder , Bänder und , was die
Strohhutfabrikation angeht , die Geflechte haben ungeheuer¬
liche Steigerungen der Preise erfahren . Die Lage wird
noch verschärft durch den Mangel an geschulten Arbeits¬
kräften und die dadurch bedingte Steigerung der Löhne.
Es ist also einerseits durch die Beschlagnahmen die Fabri¬
kation nahezu unmöglich gemacht, anderseits stellen sieh
die wenigen Hüte , welche überhaupt noch erzeugt werden
können , in den Selbstkosten weit teurer , als im Frieden,
so daß Preisaufschläge unvermeidlich sind.

Marktbericht«.
— Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 16. Dez. Preise kür

60 kg. Heu, höchster Preis 7.25 M., niedrigster Preis 7 M.,
Durchschnittspreis 7.11 M., Richtstroh, höchster Preis 3.50
Mark, niedrigster Preis 3.50 M., Durchschnittspreis 3.50 M.
Angefahren waren 3 Wagen mit Heu und 1 Wagen mit
Stroh . ^

FC. Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 15. Dez. Auf¬
trieb : 420 Schweine . Geschäft flott, wird fast geräumt Be¬
zahlt wurde : a ) 108 M., b) 93 M., c) 118 M., d) 129 M.

FC. Frucht - und Futtermittelmarkt zu Frankfurt a. M.
vom 15. Dez. Der Besuch ist schwach, Handel und Umsatz
gering . Getreide geschäftslos . Angebot . in Futtermitteln
wird immer besser . Kokoskuchen 65 bis 66 M„ auslän¬
dische Kleie 50 bis 52 M., Leinkuchen 75 bis 77 hL, Spelze
spreumehl 24 bis 26 M., alles per 100 Kilo.

FC. Kartoffelmarkt zu Frankfurt a. M. vom 15. Dez.
Kartoffeln 6.10 M. per 100 Kilo ab Station.

W. T.-B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  15 . Dez.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Maismehl
86 bis 90 M., Reismehl 113 bis 116 M., Strohmehl 24 bis
25 M., Pferdemöhren 3.10 bis 3.30 M., ausländische Hirse
670 bis 688 M., Futterkartofieln 3 M., Saatlupinen 475 M.

W. T.-B. Berlin , 15. Dez. G e t r e i d e m a r k t ohne
Notiz. Das Geschäft am Produktenmarkt ist unverändert
still bei stetiger Tendenz . Kartoffeln und Pferdemöhren
sind, da wieder schärferer Frost befürchtet wird , schwer
verkäuflich und nur in geringen Mengen umgesetzt Mais¬
mehl etwas billiger . Lupinen , die in den letzten Tagen
stark gestiegen waren , sind wieder etwas niedriger . Sonst
'sind die Preise behauptet.

Die rrtoend-rrusgave »mfatzt 8 Seiten
» . Hrzrrv . rft.

gmHrtiwrrtfl« für de» »Ervchri »Teil : Dt . phil . L. Helb t für
tnnaäteü B. v. Nauen » »rf !ur Rachrichren<w» Akrbaben
ba b i >r !ei> S - « . S D >efe itzba ch: wr „Grr !chi?« «l" : H
!uc „« uort und Lufsi-tz- l" 3 - 8 .: L. ÜoSadev,  iSt „Sietij
„SritfittlW : S . flpvadet : Mr den HaudelÄrll W. Bf ; fi

und Ki’Kttmen: H. Dernau ! «ü« :'ch in BMWI
Druck uud Brrlag der L. Lchellrnderglche « Hof-8 -chdrî rrri

kvrcchLnsdr der Schriftlriuiu» 12 dir1 lltzr.
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Regenschirme,

Kart- ffelv-rsorgutig durch die Stadt Wiesbaden.
Die Sladtverwcillung hat sich mit ausreichenden Mengen Kartoffeln

emgedeckt, um meL vöikerung bis zum Frühjahr mit Kartoffeln zu versorgen.
a a .*** ^ ' ^^^verkanf wird die Skad! den ganzen Winter hindurch
Kartoffem abgeben, sodatz der enig« Teil der Einwohnerschaft, der nicht
m der lagt  t |t, sich mit größeren Mengen einzudecken, jederzeit Gelegen¬
heit hat, nch je nach Bedarf mit Kartoffeln zu versorgen.

v“ m Dinkeller - gibt die Stadt Kartoffeln auf Grund der
nachsiehenden Bestimmungen ab.
. ^ Die Karioffelbestands-Ausnahme hat ergeben, daß der größere Teil
der Bevölkerung sich mit Kartoffeln eingedeckt hat.

. Diejenigen Haushaltungen, die sich noch nicht mit Kartoffeln ein¬
gedeckt haben, aber dazu in der Lage sind, können von der Stadt Kar¬
toffeln zum Einkellern erhallen.

Bestellltngeu auf Bezug von Kartoffel » zum Gi „ .
kellern werden gegen sofortige Bezahlung und Borlear «a
der Brotausweis karte  vom 20 . Dezember er . ab.
vv ' nnttaqs zwischen 9 - 12 */»Uhr und nact,mittags zwischen
3 —5/ - Uhr rm Rathans . Zimmer 42 , entgegengenommen.

Preis ist auf 4 .9 » Mk . pro Zentner ab Lager
feftgefent . F400

Wies baden, den 16. Dezember 1915. Der Magistrat.

Wiesbadener Tagblatt. Donnerstag , 16 . Dezember INI5. 539.

Henker,

Kaffee fiaMurg
Ecke Kirchgasse u Mauritiusstr.

Vollständig ; neu liergerichtet. 1487

Nachmittags ii.  abends Kiinstlerkonzert.
L. Billardsaal im ersten Stock

Verwände!
„Kreuz-Pfennig“

! Marken1 etil Briefen, Karten usw.

Mlie Fische!
Gcriincherte und marinierte Fische

Fiselikcsmsei*®©*!
kaufen Sie am besten nnd billigsten in

fnekels f isehhallen
Hauptgcsciiäft: Grabenstrasse 16. Telefon 778u. 1562.
Zwciggesehiilte: ßieiclistrasse 26 und Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Feinste Holländer | 3/«—1 - ptünd . Pfd . 70 $

Angeischellfischei*Ö . » » jj|
Feinster Holländer Kabeljaui.Aussck Pfd.100 Pf.jHocbfeinen SeeMi obne Kopfu.Gräten„130 Pf.
ff. Tarbutt1—l’/s-pfiindig Pfd. 1.20, grössere Mk. 1.50
Eelitea Steiubutt, 2—2-pföndig, 1.50, grössere1.80
Echte Limandes1.80, grosse Schollen 100, mittel 80
Hoeiif.Weiehsellachs3.50, ff.EIbsalm2.SD, Ausschn.
I.ebendfri che Spiegelkarpfen Pfd . 1.10 Hb.
Lebend Frische Blaufelcheii Pfd . 1. 50  Mk.
Lebendfr. khe.nheehtel.dO. Kheinzander1.80, Barsch SO Pf.
Lebende Karpfen, Schleien, liechte, Forellen, Hummern.

8®®^ Prompter Versand in diesen Fischen kann
nur erfolgen, wenn Bestellungen für Freitag
schon Donnerstag ; gemacht werden.

Ferner empfehle rar ab faden:
la Norweger ScliclISsehe 55, ohne Kopf 63 PI.
la Norweger Ka heljaniJ nsschn.80 Pf.
PortionsschelHisehe 55 , BratschellfischeSO.

Ia Kabeljau, 3-öpfd, Pfd, 60 Pf., ohne Kopf 70 Pf.
ff. Seelachs, V. Fische6«, Ausschnitt SO Ff.
Bratschollen 60, Merlans 60, RiteinbackSsche 40 Pf
Getrocknete Klippfische, Pfd. 60 Pf
Gewässerten Stockfisch, nur Mittelstöcke Pfd. 45 Pf.

Frisch ©Seemusehelai.
Holl. Voilherin«e. Feinste Matjes-Heringe.

Täglich Irischen Heringsalatm. Majonnaise.

Eis -Sport!
Sportplatz Kaiserstratze

Eisklnb Sportplatz
_ geöffnet._

©Ijilf WMWW.
frei von jegl. Spesen verkaufe ich
meine gar . reinen 1s Traubenwcine,
weiß und rot, L14906! ! Cbftfeftr!!
Marke „Hindenburg " p. Fl . 2.50 Mk.

(fetnste Zusammensetzung).
Marke „Henrich Trocken" Fl. 1210 Mt.

ffeinster Speierlingsekt ).
!! Beerenweine !!

lSilberne Medaille ).
Hridellbeer-Wein ^(blutbildend).

Einnahmen des
Î rirgshittöfrflflrtrns1

(Unter den Eichen)
für Monat November.

Skatgewinn bei Frau Teltz 3 ML,
frau Simon 10 Mk., Frau Dr.
vernhardl . 100 Mk., eine von Frau
Teltz lelbst gearbeitete orientalische
Truhe verkautt 150 Mk.. Klubgewinn

von Deutsch-Amerikanern
io  M .. Frau Salonwn 10 ML, Herr
Teutsch 5 Mk., Frau Herberts 20 Mk..
Fraulein von E. 2 ML. Fräulein
Uuu mä ^ ? ??•' .^ r£ni  Lrna Seufert
M ML. Skatkranz von Mattitz.

5 ML. zusammen 454.11 ML. wofür
herzlichst dankt F238

Frau Munfcheid.

Dtachelbeer-Wcin (sherryartig ).
Erdbeer -Wein (Ersatz für Malaga ).
Brombeer-Wein (für Brustkranke zuemvfehlen).
Himbeer-Wein (aromattsch).

la . A "f lweine !!
'/ , Ltrfl . 35 Pf .. % Ltrfl . 80 Pf.

Speierlinq
V» Flasche 45 Pf .. % Liter 85 Pf.

Borsvo «fer
V, Liter 50 Pf.. % Liter 40 Pf.

Ia D- uborner . Liköre, Kognak.
Dunstige Einkaufsguclle für Feld-

fantinen , Lazarette usw.
F . Henrich.

,Telephoi0914 . Blücherstra )e 24.

meönüirjl QßD ZMelffkivülji
(nur eigenes Fabrikat)

zum Versand für die Soldaten im
Feld empnehlt

Metzgerei Fritz Brenner,
_Wcllritzstraß eö.
Die bekannten

CahOB(Saiftraatiroatit)
klein, z. Wiegen liefert täg-

lrch frisch Fung , Makroncnbückerei,
0 Bleichstrasse 0.

kartendvimer Fl . o. 01. 75 L,
Budenheimer ,, „ „ 80
Kierstolner mit Buben-

heirner Ft. o.  Gl . 90
Slerstciner .. .. 1.— jl
Oppenheimer .. .. 1-
Oiiersteiuer Xo. 5 „ „ 1 ig „

cko. No. 6 „ „ 1.20 „
Oppeaheimer Goldberg 1.20
und höhere Preislagen , durch
aus reelle, angenehme wohlbe¬

kömmliche Weine. 1219

<03
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3

F. A. Dienstbach Schwalbaoher
Strasse 7.

Fertige Bratenmasse
für ^ grossevege tarisclie

Für die Feiertage
fm fehle ich:

Esskastanien . . . Pfd . 32 Pf.
Feigen, schön frisch „ 70 „
Tafelfeigen , lose . . . . 84 ..
Walnüss e . .  80

Weisswein:
Burweller Riesling F1. 0.90o .Gl.

Rotweine:
MedOC (Fst . Bordeaux ) 1.30 O.G1.
Jugenheimer . Fl . 1.40 o.Gl.
Oberingeiheimer Fl . 1.90 o.Gl.

Puderzucker . . . Pfd . 36 Pf.
Citronat . 100 „
Orangeat . 100 ..
Korinthen . . . . „ 66 ..
Sultaninen , beste Qual. „ 120 ..
Spielmann ’s Backpulver

3 Stück . . . . 25
Mandeln . . . . Pfd . 200
Haselnusskerne . .. 180 ..

Vorzüglich im Geschmack
Kunsthonig . . . Pfd. 50 Pfg.
Frlsehobst - Karmelade, , 48

Franz Spidmann Schf
Scharnhorststr . 12. Tel. 40.

JtoteleiteSS*
Mur 1407

Hü2i0pfmus,Rh8instr.71.
Versuc hsp roben daselbst gratis.

Christbaumschmuck,
schön uno preiswert.

Drogerie Backe, *flm,f rn8c
Chrtftbäumchen,

Taunenfräuzche»
mit Lichte (postfertig ). Wachsrosen für
Frledhotszweck per Stück 4 Pf ., per
Dtzd. 45 Pf . und and. bill. Blumen.

8 . ven Sasjten,
. Mauritiusstratze 12.

S1 Ührislbaumsländer^
in großer A uswahl mit Wasserfüllung

von 95 L, an.

L. Schäfer , Eisenlnndlimg,
Fernspr . 3987. We Irltzstraße 23.

Hrrfchs oru alz
u. Salpeter -Ersatz liefert billig
Drogerie Backe. 5 Taunusstratze 5.

Sch niHt >ä ?e
tägli ch frisch  MoritztzraSe 4L_
Nübenk aut HSyrupj

in bekannter Güte empfiehlt
M. Schulz,

Borkstrahe 27, Ecke Gnechsenauffraßr,

§reitagu.vienstag
eintrefsend : Frischen

Schmierkäse lc slf"
SaaBfflie, KSt. 5!nng?;:täfe
Molkerei M. Schulz . Yorkstraße 27.
Kochäpfel Pfd . 16  Pf.
Ehäpfel Pfund 15, 18 u. 20 Pf.
. . T - tzheimer St rohe 31, Laden,

fx Wer hat ^ m
^ KrrbeltsbaKen A

mit Namen

Jacsli Mmidmgsr?
Mitteilunzsspesen werden vergütet.

Holz» u. Kohleuhandlung
Jac . bChWibinger , Göbenstr. 14 p.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freilag , den 17. Desember.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittag» 4 Ohr:
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jraer.
1. Soldatenlust , Marsch

. von A. Jungmann.
2. Ouvertüre zur Oper „ Oer Bar¬

bier von Sevilla “ von G. Rossini.
3. Duett für 2 Trompeten

von F. Kücken.
4. Volkssänger , Walzer

von Joh . Strauß.
5. Türkische Schaarwache

; von Th. Michaelis,
j 6. Ouvertüre zur Oper „Maritana“

von W. Wallace.
7. Potpourri aus der Operette „Der

„Obersteiger “ von C. Zeller.
8. Fatinitza -Marsch von F. v. Suppö.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „ Die Aben-

ceragen “ von L. Cherubini.
I2. Deutsch und Ungarisch

von M. Moszkowski.
3. II . Finale aus der Oper „Fidelio“

von L. V. Beethoven.
4. Kaiser -Walzer von Joh . Strauß.
5. Konzert -Ouvertüre in A-dur

von A. Klughardt.
6. Wiegenlid von E. Hartmann.
7. Erinnerung an Chopin , Fantasie

von A. Bek ker._
Karlsbader Handschuhe billigst, sow.

ein Posten znrückges. Handsch. jetzt
59 u. 90 Pf . A t t e Kolonnade 31.
Feldpostftüschchenm. stark. Holzhülse
u. Jnh ,̂ 250 gr wieg. (10 Pf . Porto ),
z. Selbstverschickenvon Kognak, Rum
usw-, zu 12 Pf . pro Stück so lauge
Vorrat reicht. Bernhard Metzgei,
Weinhandluug . Seerobenstraße 29.

Scpfcl 19 Pf .. Birnen 19 Pf.
eeeroibenitt QRe9, Mtb. 1 S t._

cn | Aepfel, Eb- n. Kochäpsel, abzugeb.
H I Rbeinstraöe 88, Ga rtenh aus 1.

Spinat
sehr schön, 8 Pfd . 25 Pf ., empfiehlt
„ C. Knapp,
Göbenstrahr 29. Ecke Schar nhorststr.

Fnttcrrüben
billig zu verk. Frankenstrahe 15._

Fetzt werden mehrere 199 Paar
Stiefel für Damen, Herren, Kinder,
weil Einzelyaare , Rest- u. Muster,
paare , bill. verk. Neug asse 22, 1. 1303

Fm Juristen.
Ein vollständiaer Staudinger weg.

SterbesallS sehr billig zu verlausen.
Näheres Lessinastrahe 2. 1. _

Olut erh. schwarz, kl. Flügef
«Blüthner ) Piano , nutzb., fast neu,

\ sowie Plano , schwarz, gut erh., bill.
| abz. Gelegenbeitskaufhaus Reininaer,

Schw alba cher Straße 47. Tel . 6372.
Vitrine , sch. Glasschränke, 4 BUfettsI

gr. Partie Lüster, alles geor. aber gut
erhalten , billigst zu verk. Gelegen«
heitskaufhaus Reininger , Schwak»
bacher S traße 47. Tele phon 63i2.

Gaslüster , gut erhalte«,
bill.  zu vk. Ranenthaler Dtr . 23, 2^r.

Gasheizosen, gut erh„ 4 Stück,
vreiswert zu verkaufen. GelegenheitS-
Kauihaus Reininger , Schwalbacher
Stra ße 47 Telep hon 6372._ _
Brillanten. Gold. Silber»

Platin , Pfandscheine,
Zahngebisse,

kauft zu hohen Preisen
A.C»eizhais, Weberg.14.

StutZ'TlügeF
oder P anino zu kaufen gesucht.
OL u . 0 . 513 an d . Tagbl .-VerL

Klli.se gegen fofoitlge finde
vollständige Wohnungs . u. Zimmer,
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kassen¬
schränke. Kunst- u. Aufstellsqchen re.
Gelegenheitskaufh. Ehr. Reininger»
Schwalb. Str . 4L_ Telephon 6372._
«r Vcfet  rille!
Herrenschneiderei wend. Röcke8. Rep„
Rein., Anz.-Aufbüg 1.59. Samtkrag .,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 7. ff.

Pelze jeder Art
werden schick umgearb., gefüttert u.
reparie rt Mich elsberg 28. Mtb. 1 St.

werden modern um.
JJnit gearbeitet u. gefüttertTf**' »# '' ltzqrkstraße 10, 2 t.

Ll lavier!
Wo kann Dame, Kurgast, täglich

1 Stunde üben ? Zentz Honigmann,
Gartenstraße , 15._

Wn Langgafse bis ädelheibsträbeam 15. braunes
£eöer-jJotfeiBonna!e verloren
Inhalt 18—21 Mk. und einige Brot¬
karten. Abzugeben gegen gute Be-.
loh nung Ade lheidstrabe 91, 1 links.
T- sck'e m. Quittungsbuch , Strickstr.
u,w. Mittwochabend Verl. Geg. Bel.
abzug. Hrllmundftr . 2, H. P., Hardt.
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yVem es Freude macht
andere zu eifreuen, der wähle als willkommenes

yVeihnach ts-Geschenk.
unsere beliebten

Mditär -Stiefel Fortschritt -Stiefel\ / Damen -Stiefel
Gamaschen \ /Fa» , W \ / Halbschuhe
Fußschutz-

Kappen für Reiter

Ueber&ielu Stiefel
xnj Abendschuhe

Kinderstiefel

fiir den Schützengraben Hausschuhe

Gummischuhe Wiesbaden
Strümpfe

Langgasse JJ , Ecke Bärenstrass *

1317

2lm 2. Dezemberd. I . starb aus dem westlichen Kriegs¬
schauplätze den Heldentod fürs Vaterland

Nikolaus Schmitt.
Wir verlieren in dem Gefallenen einen braven und tüch¬

tigen Arbeiter, der sich durch Fleiß und gute Führung unsere
volle Anerkennung erworben hat.

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.
Wiesbaden» den 12. Dez. 1915.

Stadt . Schlacht- 1*. Niehhof-VrewaltUttg.

Dienstag abend um 10 Uhr verschied nach langem, sehr
schwerem Leiden, mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,

Aler WeilS

St mH Karten.

Die Geburt eines gesunden TÖCHTER CHENS neigen
hocherfreut an

Dr. med. Wilhelm Cuntn und Frau
Elisabeth , geb. Biesenbach.

Wiesbaden , 15. Dezember 1915.

MtNitn
WeihnilkWseste

Briefträger,
im Alter von 55 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Henriette Weil , geb. Ciaa ».

\ und Kinder.
Mirsdade » , den 14. Dezember 1915.
Die Einäscherung findet am Freitag, den 17. Dezember,

nachmittags3 Uhr, im Krematorium zu Mai »i statt.
Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

bringe ich hiermit mein Lager in
Uhren, Gold- und
:: Eilberwaren :r

in empfehlende Erinnerung . Die auf
Lager befindlichen Waren werden

zu den billigsten Preisen
abgegeben.

Auf dem Felde der Ehre starb im Osten nach treuester Pflicht¬
erfüllung unser langjähriger Mitarbeiter

Such bi»der Herm -mn Haack
Gefreiter der Reserve.

. _ Dir betrauern in demselben einen tüchtigen, braven Menschen,
besten Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Ted rüder petmeckq
Königliche Hoflieferanten.

Wiesbaden, 16. Dezember 1915.

L. Bücking- ' "'L-

5— 12 Stund .-Vatterien_ »Batteri
nt ar. Auswahl billigst im Spezial-
getwäft Scbwalbacher Straße 44.

Tode»-A«rei,e.
Verwandten und Freunden die traurige Mitteilung , daß mein

lieber Mann , unser guter treuer Pater , Bruder, Schwager
und Onkel

Herr Philipp Groß
am Dienstag abend nach kurzem, schwerem Leiden sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Wiesbaden, 16. Dez. 1915. § " a Groß geb. Kaner

Drudenstr . 5 Minna TrotzKarl Trotz. 1485
Die Einäscherung findet Freitag nachm. 4 Uhr in Mainz statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend 10 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden mein lieber

Mann, unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Rentner8. SiflZ
Gestern mittag IIV 2 Uhr verschied nach kurzem Leiden

meine geliebte Schwester , unsere gute Cousine,
in 75 . Bebensjahre.

Fräulein
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Therese Sinz, geb. hui.
Nieder-Ingelheim, Wiesbaden, den 15. Dezember 1915.

im Alter von 75 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen:
WDhelmine Echtermeyer.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1915.
Weiistraße 17.

Die Einäscherung findet in Wiesbaden Samstag, den 18. Dezember, vor¬
mittags 11 Uhr, statt.

Von Blumenspenden bittet man absehen zu wollen.

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag 3 Uhr vom
Südfriedhof aus statt.

Am 15. d. Mts. starb unser langjähriger Mitarbeiter Danksagung.

All Mm.
Der Derstorbene war nahezu 40 Jahre in unserem Hause

als Schriftsetzer tätig.
Wir werde« demselben ein treues Gedenken bewahren.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren
Verluste, der mich durch das Hinscheiden meiner lieben Schwester

betroffen hat, sage ich hiermit meinen aufrichtigen Dank.

Ml Mer.s.«.t.s..MzWei!.
Adolf Hessenberg.

Wiesbaden, 15. Dezember 1915.
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^ J1  l ®f t SÄllls ?!
Diese Trage ist sehnett gelöst, mm  Sie unsere reiehhaltige

Spielwaren - jlusstellung
besichtigen

Tür Mädchen:
Puppen, gekleidet (23 cm) . . von 50 4 an
Puppen, gekleidet (34 cm) . . von 1.X0M an
Puppen, gekleidet (36 cm) . . von 1.78 <M an
Puppen in reicher Auswahl bis . . . . 14 Jl
Puppenrümpfc . . von 86 4  an
Puppenschuhe . von 8 4  an
Puppenstrümpfe . von 6 4  an
Puppenhüte . von 40 4  an

ftipgenkleider, Puppctmäselie.
Puppenköpfc (Porzellan) . . . von 80 4  an
Puppenköple (.Celluloid) . . . von 30 .3  an
Puppenköpfe (Metall) . . . . von 40 4  an
Puppenbetten . von 65 .3  an
Puppenwagen . von 1.50 M an
Puppen-Badewannen . . . . . von 35 4  an
Puppen-Möbel in Karton . . . von 50 4  an

3a der Sehmuefc-̂ kf«iiung:
Armbänder, Halsketten, Klage, Handtaschen,

Taschenuhren, Uhrketten.
Postkarten-Alben . von 95 4 an
Kasten für Kriegserinnerungen . von 50 4 an
Federkasten . von 10 4  an

Alle Artikel für den

ftnweti' Kaushalt!
Kaufläden.
Verkaufsstände . . . .
Emaille-Geschirr in Karton
Kaffee-Service (Porzellan)
Kaffee-Service (Emaille) .
Kaffee-Service (Blech) , .
Bügeleisen . . . . . .
Besenständer . , , -
Poesie-Alben.
Schmuckkasten.
Nähkasten.
Nähbeutel . . . . . .

von 50
von 3.50
von 50
von 25
von 1.75
von 50
von 25
von
von
von
von

35
10
50
50

4 an
<M an
4 an
.3  an
Ji  an
4 an
4
4
4
4
4

. . . . . . . von 1.25 M an

3sgendsehriiten für Mädchen
von 6—14 Jahren in besonders reicher Auswahl.

Schulranzen.
Gesellschaftsspiele — Beschäftigungsspiele.

Eilgarnitaren (4teilig) . . . . von 1.25 <M an
Bestecke (3teilig) . von 60 4 an
-Spardosen , besonders große Auswahl! -

Tür Knaben:
Soldaten-Garniturcn
Soldatenhelme . .
Seitengewehre
Säbel.
Gewehre . . . .
Luftgewehre . .
Kanonen . . . »
Maschinengewehre
Tornister . . . .
Trommeln . . . .
Schützengräben — Schanzen

Unterstände — Festungen

. von 1.25 M an

. von 50 4 an
, von 60 4 an
. von 35 4 au
. von 30 4 an
* von 3.75 M an
» von 10 4 an
. von 2.— M an
. von 1.25 M an
. von 35 4 an
— Sperrforts —
. von 1.— M an

Unterseeboote . . . . . . von 1.40 <M an
Eisenbahnen nnd Eisenbahnteile.

= Soldaten =
Blei, Elastolin und Gummi,

deutsche u. feindliche, In allen Waffengattungen
und verschiedenen Stellungen.

Sehlitten'Selhstfahrer,
Schlittschuhe.

Weihuachtstassen (echt Porz.) von 30 4 an
Weihnachtsbecher (echt Porz.) von 20 4 an
Kindertassen (echt Porzell.), patr. Bilder, 25 4

Pferdeu. Gespanne allerM
Schaukelpferde
Pferdeställe . . • « •
Baukasten . . » « •
Dynamobile . . - •
Motore . . >
Lichtbilder-Apparate , ,
Werkzeugkasten . . . .
Laubsägekarten . .
Druckereien . . . . ,
Metall-Baukasten „Stabil" ,

sehr lehrreich . von 2.40 M an
Mundharmonikas . . . . . . von 10 4 an
Trompeten . von 10 4 an
——  Jugendschriften für Knaben =

der großen Zeit entsprechend.
- - Schulranzen . •••-z

von 3.60 JH au
von 1.65 M an
von 40 4 an
von 90 4 »■
von 3.— M an
von 95 4 an
von 50 4 ao
von 65 4 an
von 50 4 an

für die Kleinsten:
Werfpuppen — Stofftiere — Bären — Rollglocken
— Bilderbaukasten — Rasseln — Wiegengehänge.
Kinderstühle . . . von 65 4 30
Kindertische . , , von 4.40 dfl  au
Kinderstühle (umklapphar) » . von 5.75 Jt  aa

KaufhausA . MrtSNKsvg Wiesbaden
Msbiüm-LnsteiMW.

Morgen Freitag » den 17. Dczcmbcr
vormittags 10 Uhr beginnend,

versteigere ich im Aufträge nachverzeichncteMobilien in meinem Versteige¬
rungslokale:

22 Wellritzstratze 22
alS: 2 komplette hell-nußb. Schlafzimmer -Einrichtungen , bestehend aus : je

2 Betten , 2tür . Spiegelschrank, Waschtoilette mit weißem Marmor
und SpiLgelanifsatz, 2 Nachttische, 2 Handtuchhalter , 2 Stühle,
vollständig^ Betten , Federbetten und Küssen, zwei 2tür . Spiegel¬
schränke, 2 Waschtoiletten mit Spiegelaufsah , 2 Chaiselongues , hell-
nußb . Dcrmen-Frisiertoilette , 1- u. 2tür . Kleiderschränke, Wasch¬
kommoden u. Nachttische, Tische, Stühle , Nußb.-Schreibsekretär,
Salonmöbel , Spiegel , Bilder , gold. Damenuhr , H.-Uhr, Armband,
gut erhalt . Plüschportieren , Lüster, GaSheizofen, Lflam. Gashcrd
<Junker u. Ruh), Partie Bücher, Schreibmaschine, Blumenständer,
Partie <̂ nelsachen, Kassenschrank uinch vieles andere mehr frei-

' willig meistbietend gegen Barzahlung.

(üeorg Jä ^ er
Auktionator und Taxator.

22  Wellrichftraße 22. - Telephon 2448. - Gegründet 1897.

Weihnachtsbitte.

BttfKPWlns fit ilft feile.
Gedenket der bedürftigen Alten.
Gaben werden entgegengenommen in der Anstalt, Schiersteinerstratze 38,
sowie bei den Vorstandsmitgliedern Herrn Ttadtrat Arntz, Ilhlandstraße 7,
Dr. der Phil . Verstand, An der Ringkirche1, Dekan Bidet, Luisenstraße 34,
Geh. Samtätsrat Dr. Bindseil, Viktoriastraße 41, Beigeordneter Borgmann,
Rachaus, Konsul und Stadtrat Buraudt, Äustav-Freytagstraße 9, Geistl. Rat
Deka« Grvber, Luisenstraße 31, Bürgermeister Travers, Rathaus, sowie im
Tagblatt-Berlag. Der BcrwaltungSrat. I 236.

MmtoüMm.

für

Kaas und MsUs
Küdienwagen
Wandkaffeemülilen
Fleischhacker

Küchenuhren
Passiermascliinen
Teigriihnnasehinen
Messerputzmaschinen
Teppichkehrer
Staubsauger
Wringmaschinen
Wäschemangeln
Personenwagen

Kl.Bargstr.,EckeHäfncrgasse
K 133

Neu ! Elektrische Neu!
öOkerz. ist Wattlampcn mit ca. 40 %
Stromersparnis empf. Commichau,
Schwalbacher Straße 44,

WaHar Süss
Langgasse 25

•iiiiiiiiiifiiiiiiimiiiiiimfimtiimiiin«

unterhält großes in

Seidenstoffen
zu vorteilhaften Preisen.

Spitzen — Tülle und Besätze.

Jede«

Verkauf.
IlttNINNIIIttlUIlllllNIIttlUIlllIlIINttU

Linen guten Uaffee
kaufen Sie billigst bei

Reinhard Göttel,
Telephon 189. Kaffee -Rösterei , 1453

_ Wichetsöerg 23, Ecke Schwatv . Str.
MlmkZe» Rheinganer Obst nita

von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends
Kochapfel I» Pfd . Mk. 1.2 « , Kochbirnen 1© Pfd . Mk. 1.20

sowie Tafeläpfcl, Tafelbirne» und Walnüsse billigst.
Wendlin Dillmsnu , Geisenheim.

auS Stahlblech , autogen geschweißt und im Vollbads verzinkt,
mehrere 100 Stück in allen Größen vorrätig, bei

Cüvl Stsll , Eisenhandlung
Hellmunvstr . 33.

Das nützlichste
Weihnachtsgeschenk

ist das beste vegetarische

jloeliV
aus dem 1408

Kneipphaus,ßbeinstr.7t

KilWcrstrl. pt. fticrmren
als : Damentafche» jed. Art, Brief »,
Zigarren- u. Geldtaschen, An fertig,
von Samt - u. Seide-Haschen, cmvi.

Georg Mayer,
_ Riehlsstaße 9, Part.
wr  iititüMelten!
wasierdichtu. warm gefüttert, solide
Ausführung, wegen Einberufung b»
7. 8 SKE, früher 15 Mk.

25 Marktstraße 25,
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